Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 
| Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung ha ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgor 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne 


Ar. 39 


2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
eſtellgeld) 1,50 Mark. 


Begründel 1760. 


— — —— 


Nedaction und Gxpedition gäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Sonnabend, den 15. Februar 


Anzeigen⸗ Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Lambeek Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. | 


muswärts bei allen Annoncen⸗Expedition n. 


Ruudſchau. 


Der deutſche Reichstag hat am Donnerſtag der ruhigen 
und beſtimmten Politik der Reichsregierung in der Trans vaal⸗ 
frage ausnahmslos Lob geſpendet. Für neue große Flotten⸗ 
vermeh rungen iſt aber keine Mehrheit im Reichstage 
vorhanden, das zeigte ſich ſchon aus gelegentlichen Bemerkungen. 
Gegen die Abſendung des bekannten kaiſerlichen Tele- 
grammes an den Präſidenten Krüger waren die Abgg. Richter, 
Bebel und Hausmann, die auch große Stücke auf den Werth der 
britiſchen Freundſchaft legten. 


Vertreter aller Parteien des Reichstages haben be⸗ 
ſchloſſen, vom 22. d. M. ab behufs Förderung der Kommiſſions⸗ 
arbeiten, insbeſondere der Arbeiten der Komm iſſion für das 
bürgerliche Geſetzbuch, im Plenum des Reichstages eine etwa 
zehntägige Pauſe eintreten zu laſſen und bis dahin 
womöglich den Etat in zweiter Leſung zu erledigen. Danach 
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach die Zuckerdeuervorlage erft 
nach dieſer Pauſe zur Berathung gelangen. 

Die Reichstags⸗Kommiſſion zur Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs gegen den unlauteren Wettbewerb trat in die 
zweite Leſung der Vorlage ein und beſtätigte die erſten 7 Para ⸗ 
graphen in der erſten Faſſung Nur wurde zu $ 1 folgender für 
die Preſſe wichtige Abſ. 3 angefügt: „Erfolgt die öffentliche Be⸗ 
kann: machung in einer periodiſchen Druckſchrift, jo iſt der Anſpruch 
auf Erſatz des eniſtandenen Schadens gegen die für den Inhalt 
der Druckſchrift verantwortlichen Perſonen nur zuläſſig, wenn der 
verantwortliche Redakteur die Unrichtigkeit der Angaben kannte, 
oder wenn derſelbe einen Verfaſſer oder Einſender nicht nachweiſt, 
welcher ſich im Bereich der richterlichen Gewalt eines deutſchen 
Bundesſtaates befindet.“ 

Die Juſtizkommiſſion des Reichstags zur Vorbereitung 
der Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz und zur Strafprozeß⸗ 
ordnung nahm den 8 77 des Gerichts verfaſſungageſetzes in 
folgender Faſſung an: Die Zivilkammern und die Strafkammern 
entſcheiden in der Beſetzung von 3 Mitgliedern (mit Einſchluß 
des Vorſitzenden). In der Hauptverhandlung entfcheidet die 
Strafkammer in der Berufungsinſtanz bei Vergehensfällen 
(ausgenommen Privalklageſachen) in der Beſetzung von 5 Mit: 
gliedern, einſchließlich des Vorſitzenden. — In der Debatte hatte 
der Staatssekretär des Reichsjuſtizamts Nieberding gegenüber 
Abänderungsanträgen der Abgg. Brockmann und Schmidt (Abg. 
Schmidt ſchlug eine Beſetzung von 4 Mitgliedern vor) erklärt, 
daß die Annahme dieſer Anträge das Scheitern der ganzen 
Vorlage zur Folge haben werde. 

Die Kommiſſion zur Vorberathung des Bürgerlichen 
Geſetzbuches hat für die erfte Sitzung am Montag bereits ihre 
Tagesordnung feſtgeſetzt und eine ganze Reihe von Abſchnitt en 
zur Berathung geſtellt. Das ganze erſte Buch (Allgemeiner 
Theil) mit Ausnahme des Titels „Juriſtiſche Perſonen“ und die 
ſechs erſten Abſchnitte des zweiten Buches (Recht der Schuldver⸗ 
hältniſſe) ſollen der Berathung unterzogen werden. Entsprechend 
den Beſchlüſſen der Kommiſſion bei der Konſtituirung werden 
zugleich die entſprechenden Abſchnitte des Einführungsgeſetzes be⸗ 
ſprochen werden. 

Dem Vernehmen der „Köln. Ztg.“ nach iſt die Minderheit, 
welche im Bundes rath gegen den Geſetzentwurf wegen Ab 
änderung des Zuckerſteuergeſetz es geitimmt hat, eine recht 
anſehnliche geweſen; dieſelbe ſol 21 Stimmen betragen haben, 
während der Mehrheitsbeſchluß bei Stimmenthaltung eines Fürften» 
tums 36 Stimmen auf fi) vereinigte. Unter den Staaten, 
welche gegen das Geſetz ſtimmten, waren Bayern, Württemberg, 
Baden, Mecklenburg, Oldenburg. Wie verlautet, haben auch die 
ablehnenden Regierungen erklärt, daß fie die ſchwierige Lage, in 
der ſich die deutſche Zuckerinduſtrie und die rübenbauende Land⸗ 
wirthſchaft befinden, nicht verkennen und an ſich wohl bereit 
wären, durch eine mäßige Erhöhung der Ausfuhrzuſchüſſe Ab hilfe 
zu ſchaffen, jedoch betrachteten ſie die im Entwurf vorgeſchlagenen 
Sätze als zu hoch gegenüber den auf der anderen Seite ins 
Gewicht fallenden volkswirthſchaftlichen und finanzpolitiſchen 
Bedenken. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat dieſer Tage in 
Gegenwart des Miniſters von Bötticher eine Deputation des 
Zentralraths der deut ſchen Gewert vereine empfangen, 
die den dringenden Wunſch nach geſetzlicher Anerkennung der 
Berufevereine ausſprach und darauf hinwies, daß der Mangel 
eines Normativgeſetzes, ſowohl in öffentlicher als in privatrecht⸗ 
licher Oimſicht zumal für die von ihnen angefanmelten bedeuten: 
den Vermögen, die als Reſerve für die vielfachen Unterſttützungen 
namentlich der Arbeitsloſen dienen, eine ſtete Gefährdung bilde. 
ſehr werthvoll jet, und daß er auf Grund dieſer die Angelegen: 
heit nochmals objektiv und wohlwollend prüfen werde. Bedenken 
ſeien auch im Reichstage von der Rechten und den Nationallibe⸗ 
ralen gemacht; indeſſen jei nicht zu verkennen, daß den Anträgen 
der Gewerkvereine, beſonders in vermögensrechtlicher Beziehung, 
triftige Gründe zur Seite ſtänden. Staatsſekretär v. Bötticher 
bemerkte, die Angelegenheit werde zunächſt im Schoße des preu⸗ 
ßiſchen Staats ⸗Miniſteriums gefördert werden. Nachdem der 
Vorſitzende des Zentralraths, Mauch, die Bedeutung der Gewerk⸗ 
vereine für den Kampf gegen die Sozialdemokratie beleuchtet, und 
der Reichskanzler und der Miniſter ihre Verſicherungen wieder holt 
hatten, verabſchiedete ſich die Deputation. 


In der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für das 
Lehrerbeſoldungsgeſetz wurde heute 3 5 der Vorlage in 
folgender Faſſung angenommen: „Die Alterszulagen ſind in der 
Weiſe zu gewähren, daß der Vezug 7 Jahre nach dem Eintritt in 
den öffentlichen Schuldienſt beginnt, und daß neue gleich hohe 
Zulagen in Zwiſchenräumen von je 3 Jahren gewährt werden.“ 
$ 6 wurde ſodann in folgender, von dem Abgeordneten Winkler 
(tonſ.) beantragten Faſſung angenommen: „Die Alterszulage darf 
nicht weniger betragen, als 1) für Lehrer jährlich 80 Mark; 
ſteigend von drei zu drei Jahren um je 80 Mart, bis auf jährlich 
720 Mark; 2) für Lehrerinnen jährlich 60 Mark; ſteigend von 
drei zu drei Jahren um 60 Mark bis auf jährlich 540 Mark.“ 
87 erhielt folgende, veränderte Faſſung: „Ein rechtlicher Anſpruch 
auf Neugewährung einer Alterszulage ſteht den Lehrern 
(Lehrerinnen) nicht zu; die Verſagung iſt jedoch nur bei unbe⸗ 
friedigender Führung zuläſſig. Die Verſagung bedarf der Ge⸗ 
nehmigung der Bezirksregierung. Die 88 8 und 9 (Alterszulage⸗ 
klaſſen und Beginn der Zahlung der Alterszulagen) wurden nach 
der Regierungsvorlage angenommen. 

Im ſächſiſchen Landtage haben die Berathungen über 
die neue Wahlrechtsvor lage begonnen, die bekanntlich 
dem preußiſchen Landtagswahlrecht nachgebildet iſt. Infolge 
deſſen iſt eine neue Aeußerung des Fürſten Bismarck 
über das preußische Wahlſyſtem von Intereſſe. Der Fürſt ſagte, 
daß er zwar nicht mehr ſo ſcharf gegen das preußiſche Syſtem 
auftreten würde, daß er aber nach wie vor an feiner Verur⸗ 
theilung deſſelben feſthalte. Er meinte ferner, indem er 
beſonders auf die ländlichen Verhältniſſe hinwies und die 
Ungerechtigkeit der „willkürlichen“ Eintheilung nach dem Steuer⸗ 
ertrag in lebhafter Darſtellung ſchilderte, daß er ja allerdings 
gegen die Form des jetzigen Reichstags wahlrechts gewiſſe Be⸗ 
denken hege, daß er jedoch meine, dieſel den ließen ſich beſeitigen, 
wenn an die Stelle des geheimen Wahlrechts eine öffentliche 
Stimmenabgabe eingeführt würde. 

Im baperiſchen Abgeordnetenhauſe wurde am Donnerſtag 
der Gedanke überſeeiſcher Straftolonien zur 
Sprache gebracht, gegen welchen ſich aber Redner aller Parteien 
wandten. Auch Juſtizmintſter von Leonrod wies dieſen Plan 
entſchieden zurück und betonte, daß der in München weilende 
frühere Gouverneur von Kamerun, Herr von Zimmerer, es als 
die unglücklichſte Idee bezeichnet habe, überſeeiſche Strafkolonien 
zu begründen, weil dadurch das Preſtige der weißen Raſſe 
erheblich leide. 

Der Streik der Berliner Konfektions arbeiterinnen 
dauert fort. Ermittelungen, die von den Inhabern verſchiedener 
großer Damen ⸗Konfektionsgeſchäfte in den Werkſtätten der 
Zwiſchenmeiſter angeſtellt wurden, haben ergeben, daß bis jetzt 
die Zahl der ſtreikenden Arbeiter und Näherinnen eine jo geringe 
iſt, daß die Zahl kaum in Betracht kommt. In den meiſten 
Werkſtätten wird ohne irgendwelche Unterbrechung fortgearbeitet. 
Die Inhaber verſchiedener Geſchäfte haben den Zwiſchenmeiſtern 
höhere Löhne in Ausſicht geſtellt, wenn ſolche von den 
Arbeiterinnen beanſprucht werden. Anders liegt die Sireik⸗ 
angelegenheit bei der Herren- und Knaben⸗Nonfektions industrie; 
in dieſem Geſchäftszweige ſtreikt ungefähr ein Drittel der in 
gewöhnlichen Zeiten beſchäftigten Arbeiter. Wie berichtet wird, 
ſind auf die Mittheilung von der Proklamirung des Streiks 
zahlreiche Einkäufer aus der Provinz, die ſonſt erſt im März 
kommen, ſchon jetzt in Berlin erſchienen, um ſich ſchleunigſt mit 
Waaren zu verſorgen. Es ſoll der Jahresumſatz der Berliner 
Damenmäntelkonfektion 110 bis 120 Mill. Mk. betragen und 
von dieſer Summe im Durchſchnitt etwa ein Viertel auf Arbeits: 
loͤhne entfallen. Die Herren- und Knabenkonfektionsbranche 
beziffert ihren jährlichen Umſatz auf über 30 Mill., wobei 
ungefähr 6 Mill. auf die Arbeitslöhne kommen ſollen. Im 
Allgemeinen ſoll die Bewegung ruhig verlaufen. Hier und da 
wurden Arbeiter und Arbeiterinnen von den Streikenden beläſtigt, 
doch kam es nicht zu Gewaltthätigteiten, da die Polizei den 
Arbeitenden ausreichenden Schutz gewährt. Nach einer anderen 


Meldung ſtreiken angeblich ewa 20 000 Arbeiter und 
8 wobei allerdings die Beſchäftigungsloſen mitge⸗ 
zählt find, 


Teutſches Reich. 
Berlin, 13. Februar. 

Der Kaiſer begab ſich am Mittwoch Abend vom Sub⸗ 
ſtriptionsball direkt nach dem Stettiner Bahnhof, von wo die 
Abreiſe zur Jagd nach Hubertusſtock erfolgte. Donnerſtag früh 
iſt der Monarch im beſten Wohlſein in der Schorfhaide einge⸗ 
troffen. Im Laufe des Tages wurden mehrere Pürſchen 
gemacht. Der Aufentpalt ſoll einige Tage dauern. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hatte Donnerſtag Nach ⸗ 
mittag eine längere Unterredung mit dem öſterreichiſchen Bot: 
ſchafter v. Szoͤggeng und dem italientihen Botſchafter Grafen 
Lanza. Sie betraf wohl die Anerkennung des Fürſten von 
Bulgarien. 

Der Bundesrath hat in feiner Donnerſtags⸗Sitzung dem 
Entwurfe eines Geſetzes für Elſaß Lothringen, betreffend die 
Wahlen der Mitglieder der Bezirksvertrelungen und der Kreisver⸗ 
tretungen, und dem Ausſchußantrag wegen Aenderung der Vor⸗ 
ſchriften über Denaturirung von Salz die Zuſtimmung ertheilt. 
Den zuſtändigen Aausſchüſſen wurden überwieſen: ein Antrag 
Mecklenburg⸗Schwerins, betreffend die Zollbe * bei der 
Einfuhr von Getreide und anderen Erzeugniſſen ndbaues, 


eine Vorlage wegen Verleihung von Korporationsrechten an die 
mit dem O10 in Dusseldorf neugebildete „Weſideutſche Handels⸗ 
und Plantagengeſellſchaft,“ und der Bericht der Kommiſſton für 
Prüfung der Zolleinrichtungen und des Zollverwaltungskoſten⸗ 
Etats für Hamburg. 

Die nationalliberale Partei hat einen 
Geſetzentwurf im Reichstage eingebracht, in dem beſtimmte Vor⸗ 
ſchläge zum Schutze der Konfektionsarbeiterinnen gemacht werden. 

In der Budgetkommiſſion wurde die Frage der Dienſt⸗ 
altersſtufen der Beamten in Anwendun! auf die verſchiedenen 
Reſſorts berathen, doch ein Beſchluß nicht gefaßt. Man will erſt 
die eventuelle finanzielle Wirkung für die einzelnen Beamten⸗ 
kategorien feſtſtellen. : 

Abg. Graf Udo Stollberg hatte ſich bekanntlich vor 
Weihnachten einen Bruch der Knieſcheibe zugezogen. Nach Neujahr 
beſuchte er wieder, wenn auch auf zwei Stöcke ſich ſtützend, die 
Sitzungen des Reichstages. Zu früh! Denn er muß jetzt wegen 
einer neuen Entzündung wieder das Bett hüten. 

Die Wahl des Abg. v. Reibnitz (Tilſit⸗Niederung) hat die 
Wahlprüfungskommiſſion für gültig erklärt. 

Im preußiſchen Herrenhauſe trat die Kommiſſion zur 
Berathung des Geſetzentwurfs über das An erben recht zuſammen 
und begann die zweite Leſung. 

Die beiden neueſten Panzerſchiffe 4 Kl. „Odin“ und 
„Aegir“, die auf den Kaiſerwerften zu Kiel und Danzig liegen 
und binnen Kurzem zur Abhaltung von Probefahrten in Dienſt 
geſtellt werden, ſollen bei den großen Manövern dieſes Jahres 
mit verwandt werden. Auch der neue Indienſtſtellungsplan ſieht 
die Dienſtverwendung der beiden neuen Panzer für die Dauer 
zweier Monate vor. 

Eine Nummer des „Vorwärts“ ſollte dem Kaiſer nach 
Berliner Blättern am Mittwoch bei ſeiner Ausfahrt in den 
Wagen geworfen ſein. In dieſer Form iſt die Meldung jedoch 
nicht richtig. Der betreffende Mann hatte dem Kaiſer das 
Blatt nur entgegengeſtreckt, und der Mann war geiſteskrant, wie 
ſich auf der Polizei ergab. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Donnerſtag, 13. Februar. 

Berathuug des Etats des Auswärtigen Am tes. 

Abg. Ham macher (natl.) begrüßt mit Befriedigung die Erklärung 
der Regierung in der Budgeikommiſſion, daß man nicht beabfichtige eine 
Vorlage zu machen, welche auf eine Vermehrung der Flotte abzielen würde. 
Für die entſchloſſene energiſche und umſichtige Haltung des Auswärtigen 
Amtes in der Transvaal⸗Angelegenheit ſpreche er den aufrichtigſten Dank 
aus. Wir ſeien ſtolz darauf, in dem Telegramm des Kaiſers an den 
Präſidenten der Südafrikaniſchen Republit den Ausdruck des deutſchen 
Selbſtbewußtſeins zu finden. Er hoffe, daß es der deutſchen Diplo⸗ 
matie gelingen werde, die — 5 welche ſeit der Transvaal⸗Angelegenheit 
ee England und Deutſchland zu beſtehen ſcheine, wieder zu 

eßen. 

Staats miniſter Frhr. v. Marſchall führt aus, daß der Südafri⸗ 
kaniſchen Republit durch die mit England 1884 abgeſchloſſene Konvention 
die unbedingte Selbſtſtändigkeit gewährleiſtet worden ſei; dagegen habe 
ſich England bezüglich der auswärtigen Angelegenheiten eine Kontrolle in⸗ 
ſofern vorbehalten, als die Verträge mit auswärtigen Staaten die Ge⸗ 
nehmigung Englands bedurften. Nun habe im Jahre 1885 Deutſchland 
mit der Republit einen Handelsvertrag abgeſchloſſen, der die Genehmigung 
Englands erhalten habe. Dieſer Vertrag, der den Deuiſchen Handels⸗ 
und Gewerbefreiheit, ſowie die weitgehendſte Meiſtbegünſtigung gewähre, 
bilde die unanfechtbare Grundlage unſerer Beziehungen zu der Re⸗ 
publik. Wir Deutſche wollten in Transvaal nur die Rechte aus⸗ 
üben, die uns die Republik mit Genehmigung Englands einge⸗ 
räumt habe. Der Pflicht, unſere legitimen Intereſſen zu ſchützen, 
werde ſich Deutſchland nie entziehen, und wir wünſahten nichts, 
als die Erhaltung des beſtehenden Rechtszuſtandes ſowie die Er⸗ 
haltung der Seldſtändigteit der Südafritaniſchen Republik. Damit 
träten wir nicht mit England oder einem anderen Staate in Gegenſatz, 
wohl aber mit jenen Beſtrebungen, welche ganz Südafrika zu einem ein⸗ 
heitlichen wirthſchaftlichen Staatsgebiet vereinigen wollten. In dem Siege 
dieſer Beſtrebungen würde aber eine ſchwere Schädigung unſerer 
Intereſſen liegen. Wir wollten uns durchaus nicht in die inneren Ange⸗ 
legenheiten der Republik einmengen, und ebenjowenig ſtrebten wir ein 
Protektorat über die Republit an. Wenn die erwähnten Beſtrebungen 
unter den Boeren Mißtrauen hervorgerufen hätten, dafür jeien nicht wir 
verantwortlich, ſondern die Förderer jener Beſtregungen, die ſelbſt vor 
Gewaltakten nicht zurückſchreckten. Bür den Uleberfal des Dr. Jameſon 
frage die engliſche —— teinerlei Verantwortung, denn ſie habe alles 
gethan, um den Ueberfall zu hindern. Wäre dieſer Schlag gelungen, ſo 
wäre für die deutſchen Intereſſen eine große Gefahr entſtanden. Wir 
hätten dei den Verhandlungen nach der Gefangennahme Jameſons die 
größte Zurückhaltung beobachtet und thäten dies auch jetzt. Unſere Be⸗ 
ziehungen zu der englischen Regierung hätten keinen Augenblick aufgehört, 
gute, normale und freundliche zu fein. Im englischen Volke zeige ſich 
allerdings eine hochgradige Erregung, aber da gegen Stimmungen mit Ar⸗ 

umenten nicht angekämpft werden könne, fo beſchränte er ſich darauf, die 
Kartei, wie fie ſich zugetragen, den Legenden gegenüberzuſtellen, die 
ſich in dieſer Frage gebildet hätten. Wir jeien gern bereit, fremdes Recht 
zu achten, aber wir ſetzten voraus, daß in dieſer Hinſicht Gegenſeitigteit 
geübt werde. Der Genugthuung, daß das Unrecht unterlegen und Recht 
doch Recht geblieben ſei, wäre in der Form Ausdruck gegeben worden, wie 
es dem 8 der 1 Nation entſpreche. (Wiederholter alge⸗ 
meiner Beifall auf allen Seiten.) 1 

Abg. Lieber (Etr.) iſt von dem Weißbuch und der Erklärung des 
Staatsminiſters Frhrn. v. Marſchall in vollem Maße befriedigt, ſpricht für 
die ebenſo beſonnene als unanfechtbar korrekte Haltung der Leitung unſerer 
auswärtigen Politik in den Händen des Reichskanzlers ſeinen Dank und 
das volle Vertrauen aus und hofft, daß auch alle übrigen Parteien keine 
Oppoſition gegen eine jo gewiegte Führung der Geſchäfre machen würden. 
Auf eine Erörterung der Fiottenpläne verzichte er, um das, was er ge⸗ 
ſagt habe, nicht abzuſchwächen. — Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.) 
will auch nicht die etwaige Vermehrung der Flotte beſprechen, ſondern nur 
ſeine 4 ridigung um das Weißbuch und die Aus bun der des Frhrn. 
b. Marſchan zun Ausbrual bringen, forte der Leitung der auswärtigen 


. 


Angelegenheiten feinen Dank auszuſprechen. — Abg. v. Kardorff 
(Reichsp.) ſpricht ebenfalls dem Reichskanzler ſeinen Dank aus. 

? Abg. Richter (freiſ. Volt sp.) iſt mit dem Programm, das in dem 
Weißbuch und der Erklärung des Frhrn. v. Marſchall enthalten ſei, durch» 
aus einverſtanden. In dem Telegramm des Kaiſers erblickt er den Aus⸗ 
druck der Sympathie eines großen Theiles unſeres Volkes für den Trans⸗ 
vaalſtaat. Daß trotz des afritaniſchen Zwiſchenfalles das Einvernehmen 
zwiſchen Deutſchland und England nicht geſtört ſei, bilde eine Gewähr des 
Friedens. Redner wendet ſich gegen die hier und da auftauchenden Pläne 
einer deutſchen Weltpolitik und ſpricht ſich ſchließlich gegen die Flottenpläne 
aus. — Abg. Bebel (ſozd.) iſt nicht in der Lage, das abſolute Ver⸗ 
trauen zu der Leitung unſerer auswärtigen Politik zu theilen. Daß das 
Telegramm des Kaiſers jene Wirkung in Englaud habe erzielen müſſen, 
die es erzielt habe, erſcheine ihm unzweifelhaft. — Abg. Haußmann 
(füdd. Voltsp.) betont, daß die Regierung mit Recht den Beifall der 
Parteien finde. — Abg. Lie be rmann v. Sonnenberg (dtihioz. 
er dantt der Regierung für die energiſche Wahrung deutſcher In⸗ 
tereſſen. > 

Nach dem Schlußwort des Referenten Abg. Prinzen von Arenberg 
— wird der Titel „Gehalt des Staatsſekretärs“ bewilligt. — Fortſetzung 

reitag 1 Uhr. 
— I 


Ausland. 


Frankreich. Die Kammer nahm bei der Berathung in der Südbahn⸗ 
Angelegenheit mit 326 gegen 43 Stimmen eine von Bourgeois verlangte 
Tagesordnung an, durch welche dem Kabinet das Vertrauen ausge⸗ 
ſprochen wird. 

Spanien. Aus Havannah wird gemeldet: General Weyler erklärte 
in einer Unterredung, er habe alles in größter Unordnung vorgefunden; 
er werde jetzt energiſch und ſchnell handeln, um den Ruin der Stadt zu 
verhindern. 

Serbien. Die Stupſchtina nahm in der General» und Spezialdebatte 
einſtimmig den Antrag der Regierung betreffend die Reviſion der Ver⸗ 
faſſung an, welche erſt dann vorgenommen werden kann, wenn gemäß der 
Beſtimmung der beſtehenden Verfaſſung dieſer Antrag auch in der nächſten 
Seſſion angenommen wird. 5 5 5 

Korea. Die Aufſtändiſchen in Korea haben einen kleinen Trupp japa⸗ 
niſcher Soldaten, welche Telegraphenlmien beſchützten, ermordet. Rußland 
hat 100 Mann und ein Geſchütz in Tſchemulpo gelandet. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


8 Culmſee, 13. Februar. Die im Verlag von Herrn Baumann hier 
erſcheinende Culmſee'er Zeitung, welche bei Walter Bergau in 
Podgorz gedruckt wurde, hat ihr Erſcheinen eingeſtellt, da der Verleger von 
Culmſee nach Culm verzieht. — Die Herren Rathsherr Zee p und 
Konditor Nordwich haben bei der hieſigen Polizei⸗Verwaltung um 
Konditorei⸗Ausſchank⸗Konſens nachgeſucht. Derſelbe iſt diesſeits genehmigt 
worden. — Als Schuldiener an den hieſigen ſtädtiſchen Schulen hat 
der Magiſtrat den Militäranwärter Schulz aus Thorn berufen. Der⸗ 
ſelbe hat an: Mittwoch ſein Amt angetreten. 5 

— Culm, 12. Februar. Die neue Molkerei ſoll nunmehr, wie be⸗ 
ſchloſſen wurde, in Gr.⸗Lunau gebaut werden. 18 efiger aus Gr.⸗ und 
Kl.⸗Lunau, Neudorf, Niederausmaaß und Podwitz haben bereits mit über 
150 Kühen ihren Beitritt zur neuen Genoſſenſchaft, die in 14 Tagen feſt 
begründet wird, erklärt. Die Gutsbeſitzer von der Höge werden allein in 
Bergewalde eine Genoſſenſchaftsmolterei bauen. — Die Herren Bürger⸗ 
meiſter Steinberg, Brauereibeſitzer Geiger und Oberamtmaun Krech⸗Alt⸗ 
hauſen haben ſich wegen Erbauung einer Secundärki ſenbahn 
von Unislaw nach Culm nach Danzig und Berlin begeben. — Die bieſige 
freiwillige Feuerwehr hatte zu Beginn dieſes Jahres 119 Mit⸗ 
glieder, deren Zahl gegen das Vorjahr um 6 geſtiegen iſt. Im Laufe des 
Jahres 1895 fanden nur 4 Brände ſtatt, bei welchen die Wehr wenig oder 
gar nicht in Thätigkeit treten durfte, weil das ausgebrochene Feuer meiſt 
ſchon im Keime erſtickt worden war. 5 

„ — Schwetz, 12. Februar. Wie in anderen Städten, ſo ſind auch hier 
die Kram⸗ und Viehmärkte vom Montag auf den Dienſtag verlegt worden. 
Der geſtrige Krammarkt war faſt garnicht beſucht, der Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt dagegen ſehr reich beſchickt. Der Handel war ſehr lebhaft und wurden 
ſowohl Milchtühe wie auch Arbeitspferde gut bezahlt. — Auf dem Schieß⸗ 
platz Gruppe wird vom 17.—29. d. Mis. und vom 2.— 14. k. Mis. von 
den Infanterieregimentern Nr. 14 und 141 ſcharf geſchoſſen werden. 

— Graudenz, 12. Februar. Die neuerbaute Herberge zur Heimath 
in der Rehdnerſtraße am Schügenhauje ſoll ſchon vor Eröffnung der Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung im erſten Drittel des Juni eingeweiht und dem Ge⸗ 
brauch übergeben werden. Die vom Vorſtande erwäylten Hauseltern ſollen 
ſchon am 15. April eintreffen, um bei der Ausſtattung der Herberge zu 
helfen. Die Herberge zur Heimath ſoll mit ihren drei Herbergsſälen und 
fünf kleineren Herbergsräumen der wandernden oder hier anſäſſigen 
Arbeiter⸗ und Handwerker⸗Bevölkerung, ferner als Hoſpiz in ihren ſieben 
Hoſpizzimmern beſſer geſtellten Reiſenden, beſonders auch alleinreiſenden 
Damen und hier wohnenden jungen Kaufleuten und Beumten, endlich als 
Vereinshaus in ihrem Vereinsſaal und Vereinszimmern chriſtlichen Ver⸗ 
einigungen ein guies Unterkommen gewähren. — Herr Bauunter⸗ 
nehmer Anker hat ſeine am Wege nach Böslershöhe gelegene Ziegelei 
an Herrn Ziegeleibefiger Schulz, dem in der Nähe ein Thon⸗ und Lehm⸗ 
lager gehört, vertauft. — Auf dem kleinen See in Rudnid haben ſich 
ſchon die alle Jahre wiederkehrenden Sch w äne eingeſtellt. 

— Marienwerder, 13. Februar. Durch Erhängen hat der bei 
dem Gutsbeſizer Herrn Thimm in Baldram dienende 18jährige Knecht 
Günther aus Marienau in der Nacht zu geſtern ſeinem Leben ein Ende 
gemacht. G ſtand in dem Verdachte, die im vergangenen Jahre bei 
ſeinem Brodherrn ſtattgehabten drei Brände böswilliger Weiſe angelegt zu 
haben und ſollte dieſerhalb von Amtswegen vernommen werden. Der 
Knecht zog es jedoch dor, ſich zu dem angeſetzten Termin nicht zu ſtellen, 
weshalb ihm jezt die Einholung durch einen Gendarmen angekündigt 
worden war. Auſcheinend im Bewußtſein ſeiner Schuld faßte er den 
Selbſtmord⸗Entſchluß. Geſtern Vormittag wurde der Lebensmüde in 
Marienau an einem Baume hängend als Leiche gefunden. 

Th. Jaſtrow, 13. Februar. Von einem betlagenswerthen Uns 
glüdsfall ut heute die Familie Schlaa k betreffen worden. Die 
fünflahrige Pflegetochter des Sch. war auf kurze Zeit allein im Zimmer 
gelaſſen und hielt ſich in der Nähe der Ofenfeuerung auf. Durch heraus⸗ 
gefallene Kohlen fing das vor dem Ofen liegende Strauchwert Feuer, 
welches ſofort die Kleider des Mädchens erfaßte. Als die Mutter ins 
Bimmer trat, jah fie ihr Kind in hellen Flammen; obgleich letztere bald 
erſlickt wurden, hat das unglückliche Weſen doch erhebliche Brandwunden 
an Beinen, Armen und im Geſicht davongetragen und mußte ins hieſige 
Krankenhaus geſchafft werden. 


— ee 


Kleines Feuilleton. 


Ambroiſe Thomas f. 

Der Schöpfer der bekannten Oper „Mignon“ hat Mittwoch 
Abend in Paris ſeine faſt 85jährige Erdenlaufbahn beſchloſſen. 
Charles Louis Ambroiſe Thomas war am 5. Auguſt 1811 in 
Metz geboren, hatte als Sohn eines Muſillehrers ſich bereits als 
Knabe ebenfalls ausſchließlich der Muſik gewidmet und war als 
17jähriger Jüngling in's Pariſer Conſervatorium eingetreten. 
Schon im folgenden Jahre erhielt er dort den erſten Preis für 
Klavierſpiel, dem 1830 der erſte Preis für Harmonielehre folgte. 
1832 erſtritt er mit ſeiner erſten Compoſition, der dramatiſchen 
Cantate „Herman und Ketty“ den großen Römerpreis des Conſer⸗ 
vatoriums, welcher ihn zu einem Zjährigen Aufenthalt in Italien 
verpflichtete. Nach der Rückkehr widmete er ſich mit Eifer und 
großer Fruchtbarkeit der Opernkompoſition, namentlich verſah er die 
komiſche Oper in Paris von 1837 —42 mit einer Reihe neuer 
Werke, die anfangs enthuſiaſtiſch, ſpäter kühler und kühler aufge⸗ 
nommen wurden. Es iſt jedoch nur wenig davon über Paris 
hinausgekommen. Thomas Leyer war beſtimmt und ruhte ein 
halbes Decennium, dann nahm er einen neuen Anlauf und be⸗ 
gründete 1850 mit dem „Sommernachtstraum“ ſeinen muſikaliſchen 
Ruf auch über ſein Vaterland hinaus. Wieder folgte nun raſch 
hinter einander eine Reihe neuer Opernkompoſitionen, von denen 
aber wohl nur „Psyche“ und „Carneval von Venedig“ in Deutſch⸗ 
land überhaupt bekannt geworden ſind. Thomas avancirte dabei 
in der Ehrenlegion, welche ihn ſchon 1845 aufgenommen, zum 


Offizier und nach einigen Jahren zum Kommandeur derſelben. 


„ö * 


— lin, 12. Februar. In gemeinſamer Sitzung des Aufſichts⸗ 
rathes . Direktion der hieſigen Zuck 125 rik iſt beſchloſſen 
worden, die Bezahlung der Rüben für die nächſte Kampagne in folgender 
Weiſe eintreten zu laſſen; Der Preis, welcher von der Fabrik bezahlt 
wird, richtet ſich nach der Einnahme der Fabrik und ſoll unter Einnahme 
der Erlös für Zucker und Melaſſe nach Abzug der Auslagen für Zucker⸗ 
ſteuer, Fracht, Säcke, Fäſſer, Diskont und Proviſion verſtanden werden. 
Bei einer Verarbeitung von 600 000 Ztr. Rüben werden 60 Proz. der 
Einnahme an die Rübenbauer vertheilt; bei 750 000 Ztr. 62 ½ Proz. und 
bei 1000 000 Ztr. 65 Proz. Bei dazwiſchen liegenden Rübenmengen der 
entſprechende Prozentſatz. Als Mindeſtpreis iſt der Betrag von 1 Mark 
40 Pf. für 100 Kilogramm Rüben feſtgeſtellt, vorausgeſetzt, daß der 
Zuckergehalt der Rüben nicht mehr als ¼ Proz. nach unten oder oben von 
dem durſchnittlichen Zuckergehalte der in der betreffenden Woche abgelieferten 
Rüben abweicht. Jit der Zuckergehalt höher oder niedriger als dieſe ge⸗ 
ſteckte Grenze, ſo giebt die Fabrik eine Zulage oder macht einen Abzug von 
2 Pf. für jedes /% Proz. für 100 Kgr. 

— Pelplin, 12. Februar. Eine unangenehme Ueberraſchung 
wurde heute Morgen zwei Familien in dem Nachbardorfe Roſenthal zu 
Theil. Beide Familien, welche zuſammen ein Haus bewohnen, vergnügten 
ſich die Nacht hindurch auf der Hochzeit eines Nachbarn. Als ſie gegen 
Morgen nach Hauſe kamen und ihr Vieh füttern wollten, fanden ſie die 
Ställe leer. Diebe hatten die Abweſenheit der Hausbewohner benutzt, um 
denſſelben zwei Schweine und eine Ziege zu entführen. 

— Elbing, 19. Febzauar. Zu einer Erbſchaft von 10000 Mark 
wird ein Fräulein Louiſe Schrader, welches früher in Elbing gewohnt 
hat, geſucht. Nach einem Bericht des Kaiſerlichen Konſuls in Philadelphia 
iſt zu Norristown im Staate Pennſylvanien am 12. Dezember v. Js. 
Frau Barbara Lackner mit Hinierlaſſung eines Teſtaments geſtorben, 
in welchem Fräulein S. als Erbin bezeichnet iſt. Die Dame hat bisher 
nicht ermittelt verden können. 

— Danzig, 13. Februar. In der Kaſerne zu Neufahrwaſſer er⸗ 
fc o $ ſich der Gefreite Otto Arthur Rautenberg von der 7. Compagnie 
Fuß⸗Artillerie-Regiments von Hinderſin (Pommerſches) Nr. 2. Der Grund 
für den Selbſtmord iſt unbekannt. — In der Nacht zum 28. November 
v. Is. verſchwand der Oberkellner im „Hotel de Stolp“, Max 
Sachert. Bis zu Karpfenſeigen hatte die Kriminalpolizei damals die 
Spur des Verſchollenen verfolgen können, von da an fehlte jeder Anhalts⸗ 
punkt. Am Dienſtag Mittag wurde im Stadtgraben an der Müggeninſel 
die Leiche des Sachert gef unden. Aeußerliche Verletzungen konnten an der 
Leiche nicht wahrgenommen werden. Der Verdacht einer Mordthat 
bleibt aber doch noch beſtehen, da Sachert bei ſeinem Fortgange etwa 400 
Mark baar Geld bei ſich gehabt hat, bei der Leiche aber nur das leere 
Portemonnaie, außerdem noch die goldene Uhr, zwei goldene Ringe am 
Finger und in der Kleidertaſche zwei Sparkaſſenbücher und fünf Wechſel 
reſp. Schuldſcheine gefunden wurden. Die gerichtliche Sektion der Leiche 
findet demnächſt ſtatt. 

— Tilſit, 11. Februar. Stadtrath Wit ſchel, der frühere 
Polizeichef unſerer Stadt, deſſen amtliche Maßnahmen wie deſſen ſchroffes 
Verhalten gegen den Oberbürgermeiſter und die Bürgerſchaft Tilſits ſo 
viel von ſich reden machte, iſt geſtern Abend wegen Verdachts, als Zeuge 
in dem von ihm angeſtrengten Preßprozeß weger Beleidigung gegen die 
„Tilſ. Allg. Ztg.“ einen Meineid geſchworen zu haben, verhaftet 
worden. Der Haftbefehl fol auf direkte Verfügung des Oberſtaatsanwalts 
in Königsberg erfolgt ſein. Die Verhaftung ſelbſt wurde um die ſechſte 
Abendſtunde in einem hieſigen Reſtaurationslokal in unauffälliger Weiſe 
durch zwei Polizeibeamte in Civil bewerkſtelligt. W. befindet ſich gegen⸗ 
wärtig im hieſigen Gefängniß in Unterſuchungshaft. 

— Aus dem Kreiſe Bromberg, 13. Februar. Der Direktor der 
Oſtdeutſchen Kleinbahn⸗Aktien⸗Geſellſchaft Herr Huperitz bereiſte vor 
einigen Tagen das Gelände einer zu erbauenden Bahnlinie von 
Krone a. B. nach Pru ſt. Eine derartige Linie wäre für die Gegend 
von großem Vortheile. Um ſo bedauerlicher iſt es, daß der Bau, dem 
Vernehmen nach, einen Aufſchub erleiden ſoll, weil ein Einverſtänöniß mit 
den Intereſſenten aus dem Schwetzer Kreiſe noch nicht erzielt ſein ſoll. 
Die Linie iſt übrigens ſchon in dem Vertrage des Bromberger Kreiſes 
mit der Kleinbahngeſellſchaft vorgeſehen. 

— Schulitz, 12. Februar. In der hieſigen höheren Privatſchule 
werden von Oſtern ab im Lehrerkollegium Veränderungen eintreten. Bis⸗ 
her unterrichteten außer dem Leiter der Schule und einer Lehrerin noch 
drei Lehrer der Stadtſchule. Es ſoll nun für die letzteren drei ein neuer 
Lehrer evangeliſcher Konfeſſion von Oſtern für dieſe Schule nach dem 

eſtern gefaßten Beſchluß des Kuratoriums angeſtellt werden. Die neue 

telle wird mit einem Gehalt von 900 bis 1000 Mark dotirt werden, und 
können ſich Bewerber bei dem Kuratorium der hieſigen höheren Private 
ſchule melden. — Der Etat der Stad! für das Jahr 1896/97 ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 30 000 Mark ab. Für Schloßhauland, 
welches vorübergehend mit der Stadt verwaltet wird, ſchließt der Etat mit 
7700 Mk. ab. a 

— Crone a. B., 11. Februar. Zur Pflege der Geſelligkeit unter den 
Damen veranſtalten die Mitglieder des evangeliſchen Frauen⸗ und Jung⸗ 
frauenvereins auf Grund eines Beſchluſſes der letzten Generalverſammlung 
allwöchentlich am Mittwoch im Gutzkeſchen Saale Nähabende. — Der Verein 
„Kameradſchaft“ hält am 16. d. M. im Gutzkeſchen Saale eine Verſamm⸗ 
lung ab. — Zum Adminiſtrator der durch den Tod des Dekan Schultz 
erledigten Pfarre in Wielno iſt Vikar Sobiecki aus Czersk von der 
biſchöflichen Behörde beſtellt worden. 

— Inowrazlaw, 12. Februar. Ueber die Verſuche des hieſigen 
Kaufmanns W., in Leipzig falſche Rubelſche in eanfertigen zu laſſen“ 
erfahren wir weiter von dort: Die Scheine ſollten durch den Lithographen 
L. angefertigt werden, allein dieſer weihte die Behörde ein, und als W. 
erſchien, um die angeblich fertiggeſtellten 20 000 Rubelſcheine abzuholen, 
wurde er verhaftet. Dem Lithographen war bei Ablieferung der 20 000 
Rubelſcheine eine Baarſumme von 20000 Mark zugeſagt worden. — 
Die Diebe, welche einem Gutsbeſitzer auf dem am 5. d. Mts. ſtattge⸗ 
habten Ball im Kurhauſe 200 Mark entwendet, find in den Perjonen 
weier Kellner G. und S. ermittelt und dem Gericht übergeben. Die Thäter 
ſind geſtändig. 

— Inowrazlaw, 13. Februar. 
Fern ſprecher zur Thatſache werden. Bis heute find bereits 27 An⸗ 
ſchlüſſe endgültig angemeldet worden, ſo daß die Ausführung der Fern⸗ 
ſprechanlage für Inowrazlaw und Umgegend geſichert erſcheint. Die jähr⸗ 
liche Vergütung für Ueberlaſſung einer bis zu 5 Kilometer (nach der Luft⸗ 
linie) vom hieſigen Poſtamte entfernt gelegenen Fernſprechſtelle beträgt 150 
Mark. Bei weiteren Entfernungen erhöht ſich dieſe Vergütung für je 100 
Meter um je 3 Mark. 

— Gneſen, 13. Februar. Die Molkereigenoſſenſchaft 
Srocyn in unſerem Kreiſe löſt ſich auf, da die Molterei den erhofften 
Nutzen nicht abgeworfen hat. An Stelle der Molkerei beabſichtigen 
> Genoſſenſchafter, eine Genoſſenſchafts Dampfmühle zu er⸗ 
richten. 

77. NR TER 


1866 folgte als Frucht ſeines Götheſtudiums „Mignon“ und 1868 
die muſikaliſche Bearbeitung des Shakeſpeare'ſchen „Hamlet“. Es 
ſind die beiden einzigen Werke Thomas' geblieben, welche Welt⸗ 
bürgerthum erlangt haben, das bei „Hamlet“ bereits im Erlöſchen 
begriffen zu ſein ſcheint, während „Mignon“ in und außerhalb 
Frankreichs ihre Bühnenherrſchaft behauptet. 

Seit Aubers Tode ſtand Thomas auch an die Spitze des 
Pariſer Conſervatoriums und unbeſtritten iſt ſein Platz unter den 
hervorragendſten und eigenartig ſchaffenden Componiſten, welche 
Frankreich im letzten halben Jahrhundert aufzuweiſen gehabt hat. 
Seine Richtung war mehr der italieniſchen als der deutſchen Muſik 
zugewandt, doch hatte er ſich auch dem Studium von Mozart, 
Weber, Mendelsſohn mit Liebe und Bewunderung hingegeben. 
Wagner war ihm zu breit und ſchwer, zu wenig graziös und zu 
ermüdend, vor Beethoven aber empfand er eine heilige Ehrfurcht 
und es wird erzählt, daß dieſe ihn von dem Verſuche der Schaffung 
größerer Orcheſterwerke abhielt. Dagegen verſuchte er ſie hin und 


Endlich wird auch bei uns der 


wieder mit wechſeln dem Glück auf den Gebieten der Kammermuſik, 


der Kirchenkompoſition und des Männergeſanges, für welch' letzteren 
er eine Reihe von Quartettſätzen ſchrieb. 

Die Zahl der Ritter des Ordens pour le mérite, 
des höchſten Kriegsordens in Preußen, die kürzlich durch die Ver⸗ 
leihung an den Prinzen Wilhelm von Baden vermehrt iſt, beträgt 
im aktiven Offizierkorps des Heeres nur noch 33. Den Orden mit 
Eichenlaub, dem Zeichen wiederholter Tapferkeit beſitzen 11 Offiziere: 
Graf Blumenthal, Prinz Albrecht von Preußen, Fürſt Bismarck, 
Großfürſt Michael von Rußland, v. Tresckow, v. Stiehle, Graf 


— Poſen, 12. Februar. Die Stadtverordneten genehmigten in 
ihrer heutigen Sitzung die Verwendung des Ueberſchuſſes der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe für 189405 in Höhe von 110248 Mark zu gemeinnützigen 
Zwecken, insbeſondere zu einer den neuzeitlichen hygieniſchen Anforderungen 
entſprechenden Ausgeſtaltung des ſtädtiſchen Krankenhauſes und Hofpitals. 
Die ſtädtiſchen Unterbeamten ſollen ukünftig Zulagen in dreijährigen Zeit⸗ 
räumen, ſtatt, wie bisher in vierjährigen, erhalten und von 900 Mark 
auf 1680 Mark ſteigen. Die Mehraufwendung beträgt 1430 Mk. a 

— Poſen, 13. Februar. Gerüchtweiſe verlautet, daß die Stadtver⸗ 
ordneten das Gehalt des Oberbürgermeiſters Witting um 
3009 Mark erhöhen wollen. Es hieß bekanntlich vor einiger Zeit, daß 
Herr Witting als Nachfolger des verjtorbenen Oberbürgermeiſters Bau me 
bad) = Danzig in Frage komme. 

— 


Loeales. 
Thorn, 14. Februar 1896. 


* [Berjonalien) Dem Kreisphyſikus Dr. Gettwart 
in Roſenberg iſt die kommiſſariſche Verwaltung der Kreiswund⸗ 
arztſtelle des Kreiſes Stuhm bis auf Weiteres Übertragen worden. 
— Der Referendar Franz Koehler aus Flatow iſt zum Gerichts⸗ 
Aſſrſſor ernannt worden. — Die Wahl des Kaufmanns Herrmann 
Meyer zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Brieſen und 
die Wahl des Apotheken⸗Beſitzers Heinrich Böhmer zum 
unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Pr. Friedlan) iſt beſtätigt 
worden. — Dem Strafanſtalts⸗Aufſeher a. D. Petereit zu 
Graudenz iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. — 
Der Landwirth Louis Schulz ⸗ Wittkowo tft vom Landrath als 
Guts vorſteher- Stellvertreter für jenen Gutsbezirk beſtatigt. 

+ [Roppernitus: Verein.] Am Mittwoch den 19, 
Februar, dem Geburtstage des Nikolaus Koppernitus, findet in 
der Aula des Gymnafiums 7 Uhr Abends die ſtatutenmäßige 
öffentliche S'tzung ſtatt. In derſelben wird der Vorſitzende Herr 
Profeſſor Boe the den Jahresbericht erftaiten und Herr Pro- 
feſſor Dr. Horowitz den Vortrag halten: „Was iſt Auf⸗ 
klärung? Eine Frage und Antwort Inmanuel Kants.“ Zu 
dieſer Sitzung werden die Bewohner der Stadt Thorn und Um⸗ 
g gend eingeladen. Bei der ſteigenden Antheilnahme, deren ſich 
die Beſtrebungen des Vereins in allen Kreiſen der Bürgerſchaſt 
erfreuen, darf auf lebhaften Beſuch gerechnet werden. 

— [Zu Ehren des Herrn Martell!) welcher 
bekanntlich zum 1. April als Oberlandesgerichtsrath nach Poſen 
verſetzt iſt, veranſtaltet der Turnverein am nächſten 
Sonnabend, 22. d. Mts., bei Nicolai eine Abſchieds feier. 

— [Der Landwehrverein] hält am Montag 17. 
d. Mts., Abends 8 Uhr, im Schützenhauſe eine Hauptver- 
ſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen: Jahresbericht, 
Rechnungslegung, Vorſtands⸗ und Abgeordneten⸗Wahl etc. 

* [Eine ſtändige Spezialitätenbühnel beabſichtigt der 
rührige Wirth unſeres Schützenhauſes, Herr Grunau, 
einzurichten und bereits zum 1. März zu eröffnen. Während der 
Wintermonate finden die Vorſtellungen im großen Saale ftatt, 
für den Sommer wird Herr Grunau im Garten eine Sommer. 
bühne errichten laſſen. Das Unternehmen iſt mit ſehr bedeu⸗ 
tenden Unkoſten verknüpft, da leiſtungsfähige Spezialitäten 
in ihren Honorarforderungen bekanntlich nicht gerade beſchieden 
ſind. Herr Grunau will aber ſtets nur hervorragende Kräfte 
aus den verſchiedenerlei Spezialitätenfächern engagiren und dabei 
auch ſein Haupteigenmerk vor allem auf ein ſtreng dezentes Pro⸗ 
gramm richten. So hofft er auf die Antheilnahme der weiteſten 
Kreiſe unſeres Publikums, auch der verwöhnteſten, rechnen zu 
dürfen, und wir wünſchen Herrn Grunau gern, daß er die er⸗ 
hoffte allſeitige Unterſtützung findet. Erfreuen ſich doch die 
gleichen Unternehmungen in Bromberg und Danzig ſeit Jahren 
einer hervorragenden Zugkraft. Damit ſtets Neues geboten 
werden kann, will Herr Grunau alle vierzehn Tage einen Wechſel 
in dem Künſtlerperſonal eintreten laſſen. — Für die Eröffnung 
der Bühne hat Herr G. bereits eine Reihe hervorragender Spe⸗ 
ztalitäten engagirt, jo die Geſchwiſter Renallo, deren „Matroſen⸗ 
ſpiele“ an ſchwebenden Leitern etc. überall ſtürmiſchen Beifall 
finden, und die „Im - Jam“ . Truppe, welche als muſikaliſche 
Clowns und Equilibriften Hervorragendes leiſten ſollen. 

— [Eine über raſchende Nachricht,] welche — 
wie wir gleich hinzufügen wollen. — bei vielen Thorner Bürgern 
gewiß ein lebhaftes Bedauern hervorrufen wird, erſehen anjere 
veſer aus dem Anzeigentheil der heutigen Nummer: Herr 
Bernhard Cohn, Inhaber der allbekannten Firma Philipp 
Eltan Nachfolger, beabſichtigt fi aus Geſundheitsrückſichten 
vom Geſchäft zurückzuziehen. Herr Cohn, welcher die ſett 50 
Jahren beſtehende Firma bereits ſeit 35 Jahren inne hat, hat 
wahrend dieſer Zeit das Geſchäft zu einer hervorragenden Blüthe 
gebracht; beſonders ſeit dem im Jahre 1891 beendeten Neubau 
repräſentirt ſich das Geſchäft von außen und innen in einer 
durchaus großſtädtiſchen Weiſe, ſo daß es unſerer Stadt in jeder 
Hnſicht zur Zierde gereicht. Die Firma Elkan Nachfolger iſt fo 
eng mit der Stadt Thorn verknüpft, daß man ſie nicht mit 
Unrecht „ein Stück Alt Thorn“ nennt, trotzdem ihr Inhaber in 
außerordentlichem Maaße den modernen Zeitanſprüchen Rechnung 
getragen hat. 

luis Aerzte approbirt] find nach einer im 
„Reichsan zeiger“ veröffentlichten Zuſammenſtellung während des 
Prujungs jahres 1894 95 aus Thorn die Herren: Jacob 
Feſlchenfeld, Joſeph Hoppe, Sally Kaliſcher, Aldert Lehnerdt, 
Franz Spiller, Dr. Karl Taege. 


= — — 
Wartensleben, v. Leszezynski, v. d. Burg, v. Wrangel, v. Lewinski. 
Den Orden ohne Eichenlaub beſitzen 22 Offiziere: Prinz Georg 
von Sachſen, Prinz Heinrich von Heſſen, v. Werder, v. Oberniz, 
v. Kleiſt, v. Schlachtmeyer, v. Voigts⸗Rhetz à la suite des 
1. Garde⸗FJeld⸗Art.⸗Regts., v. Strubberg, v. Voigts⸗Rhetz à la suite 
des 7. Gren.⸗Regts., v. Zychlinskt, v. Bülow, Graf Caprivi, 
v. Böhn, Graf Häfeler, Prinz Wilhelm von Baden, v. Lignitz, 
v. Chorus und v. Scheele. Ferner haben den Orden noch folgende 
fremde Fürſtlichleiten, die in der Armee als Regimentschefs geführt 
werden: die ruſſiſchen Großfürſten Alexis, Sergius und Wladimir, 
ſowie der Herzog von Connaught. 

Der Bismarckbrunnen in Reichenhall. 

Aus München wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: In der 
Preſſe wird thellweiſe mit großer Schärfe beſprochen, daß die 


bayeriſche Regierung die Erlaubniß zur Aufſtellung eines Bismarck⸗ 


brunnens im Kurpark zu Reichenhall nicht ertheilt hat. Auch die 
Stadtgemeinde Reichenhall hat keinen öffentlichen Platz für den 
Denkmalbrunnen eingeräumt. Man wollte in der ablehnenden 
Haltung der Münchener Regierung eine politiſche Spitze erblicken. 
Wie in Künſtlerkreiſen erzählt wird, iſt die Ablehnung aber lediglich auf 
ein Gutachten der Akademie der bildenden Künſte in München zu⸗ 
rückzuführen. Die Akademie äußerte ſich in dem einſtimmig abge⸗ 


gebenen Gutachten dahin, das Brunnendenkmal ſei jo unſchön 
und mangelhaft ausgeführt, daß es dem Park, wie überhaupt einem 
öffentlichen Platze, zur U nzierde gereichen würde. Beſchafft 
ſich namentlich 


wurde das Denkmal durch ein Privatkomitee, das 
auch an frühere Beſucher des Bades gewandt hat, 


— __ 


— [Dergrifiliihe Verein junger Männer 
welcher, wie geſtern berichtet, hier neu begründet worden iſt, hälr 
am bevorſtehenden Sonntag um 8 Uhr Abends im Vereinszimmee 
(St. Georgen Pfarrhaus am Neuſtädtiſchen Markt) ein 
Eröffnungsfeier ab. Herr Diviſionspfarrer Strauß 
wird eine Anſprache halten. N 

» [Kerbſchnitzere i.] Herr Hauptlehrer Rog oz ins ki 
eröffnet einen zweiten Kurſus in Kerbſchnitzerei für Damen, 
der bei genügender Betheiligung am Mittwoch, 26 d. M. be: 
ginnen ſoll. Wir machen deshalb unſere Leſerinnen, welche dieſe 
Kunſt unter anerkannt ſachkundiger Leitung erlernen möchten, auf 
den Kurſus beſonders aufmerkſam. 

+ [Ein Katholitentagl findet, polniſchen Blättern 
zu Folge, in dieſem Jahre in Culm ſtatt. 

+ [Raijerswerther Lotterie) Der Direktion der 
Diakoniſſen-Anſtalt zu Kaiſerswerth iſt vom Miniſter 
des Innern die Erlaubniß ertheilt worden, in dieſem Jahre eine 
Ausſpielung beweglicher Gegenſtände (Handarbeiten, Bücher, 
Bilder ꝛc.) zu veranſtalten und die Looſe im ganzen Bereiche der 
Monarchie zu vertreiben. 2 

x [Rönigl. preußiſche Klaſſenlotterie.] Die 
Ziehung der dritten Klaſſe der gegenwärtigen (194) preußiſchen 
Lotterie wird vom 16. bis 19. März ftattfi nden. 

＋lLotterie.] Dem Vorſtande des Vaterländiſchen 
Fraue nvereins zu Lauenburg iſt vom Miniſter des Innern 
die Genehmigung ertheilt worden, eine öffentliche Ausſpielung von 
goldenen und filbernen Gegenſtänden zu veranſtalten und zu 
dieſem Zwecke 300000 Looſe zum Preiſe von je 1 Mark in den 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern, Brandenburg, 
Poſen und Schleſien ſowie im Stadtkreiſe Berlin zu vertreiben. 

[Die Kretsabgaben] für 1895/96 betrugen 
29 13 Prozent der direkten bezw. veranlagten Staatsfleuern des 
Kreiſes Thorn für 1895,96. 

X [Die Provinzialabgabenn] des Kreiſes Thorn 
für das Rechnungsjahr 1896/97 werden rund 57,000 Mark 
betragen. ; 

— [Gemeindevertretungen.] In denjenigen 
Gemeinden des Kreiſes, in welchen gewählte Gmeindevertretungen 
beſtehen, haden im März d. J. Ergänzungswahlen 
ſtattzufinden. Aus jeder Klaſſe ſcheidet ein Vertreter aus, welcher 
a durch das Loos zu beftimmen iſt. Die Wiederwahl 

zuläſſig. 

Albeſitzwechſel] Herr Apothekenbeſitzer Cremere, 
hat jeine erſt im Herbſt vergangenen Jahres von Herrn Tacht 
erworbene Rathsapotheke an einen Herrn Ka wezynski 
verkauft 
„ I [Preußiſche Pfandbriefbank] In der letzten 
Sitzung des Aufſichtsraths wurde von der Direktion der 
Rechnungsabſchluß pro 1895 vorgelegt und beſchloſſen, der Ge⸗ 
neralverſammlung, welche auf den 18. März cr. berufen werden 
ſoll, die Vertheilung einer Dividende von 7 Prozent — gegen 
6 Prozent des Vorjahres — in Vorſchlag zu bringen. Der Ge⸗ 
ſchäftsbericht erſcheint in etwa acht Tagen und werden alsdann 
die Einzelheiten der Bilanz veröffentlicht. 

+ [Bu der Frage der „unentgeltlichen 
Jagdſcheine“] ſchreibt die miniſterielle „Berl. Korr.“: 
„In der Tagespreſſe, ſowie in einigen Brochüren iſt neuerdings 
mehrfach der Auffaſſung Ausdruck gegeben worden, daß die nach 
8 5 des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 von der Errichtung 
der Jagdſcheinabgabe befreiten Perſonen, ſoweit fie mit dem 
Forſtſchutze betraut find, dieſes Printlegium mit dem Scheiden 
aus der Stellung als Forſtſchutzbeamte verlieren. Daraus iſt 
u. A. gefolgert worden, daß ein Oberſörſter, der Mitglied einer 
Regierung (als Regierungs- und Forſtrath) wird, die Berechtigung 
auf Erlangung eines unentgeltlichen Jagoſa eines nicht behalte. 
Es iſt auch die Anſicht geäußert worden, daß der Erlaß des 
Miniſters für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten vom 
6. Mai 1850, durch welchen beftimmt worden iſt, daß der auf 
Grund des § 14 des Jagdpolizei⸗Geſetzes vom 7. März 1850 
an Forft- und Jagdbeamte unentgeltlich ertheilte Jagdſchein ſich 
auf deren Schußz⸗ bezw. Dienſtbezirk erſtrecke, auch gegenwärtig 
noch Gültigkeit habe, und daß deshalb der in Gemäßheit des 
8 5 des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 ertheilte unent⸗ 
geltliche Jagoſchein ebenfalls nur in dem Bereiche des Schuß: 
bezw. Dienſtbezirkes bei Ausübung der Jagd benutzt werden 
dürfe. — Demgegenüber iſt darauf hinzuweiſen, daß das Jagd⸗ 
ſcheingeſetz vom 31. Juli 1895 weder ſeinem Wortlaute, noch 
ſeinem Sinne nach Grund zu derartigen, als unzutreffend zu 
bezeichnenden Folgerungen giebt. Perſonen, welche auf Grund 
des $ 23 des Forſtdiebſtahlgeſetzes vom 15. April 1878 beeidigt 
find, bleiben, auch wenn fie in eine höhere Dienſtſtellung, als 
diejenige eines Forſtſchutzbeamten oder Oberförſters gelangen, im 
Genuſſe der Berechtigung auf Erlangung eines unentgeltlichen 
Jagdſcheines. Außerhalb des Dienſtbezirkes iſt ſodann für den 
Inhaber eines unentgeltlichen Jagdſcheines die Benutzung deſſelben 
zur Ausübung der Jagd nur in ſolchen Jagdbezirken ausgeſchloſſen, 
deren Grund und Boden ſich im Eigenthum oder in der Pacht 
des Inhabers befindet, oder auf welchem er wenigſtens die Jagd 
für ſich ſelbſt angepachtet hat.“ 

* [ünglüdsfälle im Eiſenbahndirektions bezirk 
Bromberg. Die königliche Eiſenbahndirektlon Bromberg erläßt 
eine Bekanntmachung an ihre Beamten und Arbeiter, in der ſie 
neun ſchwere Unfälle erwähnt, die ſeit Auguſt v. J. im Betriebe 
vorgekommen find. Bei jedem der ausgeführten Unfälle wird 
darauf hingewieſen, daß ſie lediglich durch Mangel an Vorſicht 
ſeitens der davon Betroffenen veranlaßt find. Im Anſchluß 
daran erläßt in jener Bekanntmachung die königliche Eiſenbahn⸗ 
direttion an ihre Beamten und Arbeiter die Mahnung, die beim 
Betriebe ſtels gebotene Vorſicht nicht außer Acht zu laſſen, und 
macht ihnen die Beſolgung der Vorſchriften, die bezüglich des 
Ueberſchreitens der Geleise, Betretens des Bahnkörpers, Beſteigens 
und Verlaſſen der Züge, Kuppelns der Wagen u. | w. erlaſſen 
ſind, zur ſtrengſten Pflicht 

= (Submiffionstermin] Heute Vormittag ſtand 
im Bureau der Waflerbau Inſpektion Thorn, vor dem Herrn 
Waſſenbauinſpektor Ma y, Termin an zur Vergebung des Baues 
eines neuen Gijenprahms mit Holzboden. Es find im Ganzen 
ſieben Offerten eingegangen, in welchen gefordert ſind von: 
Klawitter Danzig 3100 Mark, Marten Danzig, 2980 Mark, 
Eberhard Bromberg 2099 Mart, Rob. Tilk⸗Thorn 1862 Mark 
Ganott 1860 Mark, E. Drewitz 1859 Mark und Born u. Schütze 
Mocker 1821.15 Mark. 

TlWegen Beleidigung des 17 Armeetorpe 
hatte ſich der Redakteur der Allenſteiner polniſchen Zeitung 
„Gazeta Olstynska“ dieſer Tage vor der Allenſteiner 
Straftammer zu verantworten. Nach einer Mittheilung des 
armer Blattes ſollten ſich lutheriſche Soldaten, beſonders 

nteroffiziere, beim Abendmahle roh betragen haben, und bei der 
nachfolgenden Unterſuchung ſoll ein Sergeant ſeine Abtheilung 
haben antreten laſſen, dann „Mäuler auf!“ kommandirt und 
ihnen Brotkügelchen in den Mund geworfen, ſowie Waſſer hinein⸗ 
egoſſen haben. Der Kriegs miniſter ſtellte gegen den Redakteur 
leniezni Strafantrag wegen Beleidigung des 17. Armeekorps, 


und weil ſich die behaupteten Thatſachen abſolut T nicht beweiſen 
ließen, zſo wurde z P. ve, rurtheilt, dem Miniſter jedoch nicht 
die Publikationsbefugniß des Urtheils ertheilt. Auf eingelegte 
Revifion beim Reichsgerichte wurde jedoch die Sache zur noch⸗ 
maligen Verhandlung an die Allenſteiner Strafkammer verwieſen, 
die nunmehr auch die Publikationsbefugniß 
ausſprach. 

(7) [DDeutſcher Privat» Beamten =» Verein.) Zwecks 
Begründung eines Zweigvereins Thorn des deutſchen Privat 
Beamten⸗Vereins ſind eine Reihe hier anſäſſiger Perſonen, als 
Prokuriſten, Korreſpondenten, Ingenieure, Techniker, Kaufleute, 
Kaſſirer etc. etc. zu einer Beſprechung eingeladen worden, welche 
am Sonnabend, den 15. Februar er. Abends 8½ Uhr im Schütze n⸗ 
hauſe ſtattfinden wird. Der erſte Direktor, Herr Dr. Sernau 
wird aus Magdeburg anweſend ſein, um Eingangs der Beſprechung 
über die Zwecke und Ziele des deutſchen Privat⸗Beamten⸗Vereins, 
wie die von demſelben zur Erreichung dieſer Zwecke bereits ge⸗ 
ſchaffenen Einrichtungen zu referiren. Das Vermögen des Vereins 
zählt jetzt bereits er. 1½ Millionen Mark. Der Verein, der ſich 
mit ſeinen Verſorgungskaſſen ete. über ganz Deutſchland erſtreckt, 
hat eine Penſionskaſſe für Alter und Invalidität, eine Wittwenkaſſe, 
eine Begräbnißkaſſe, eine Krankenkaſſe; er betreibt für ſeine Mit⸗ 
glieder Stellenvermittelung, gewährt in beſonderen Nothlagen peku⸗ 
niäre Unterſtützungen und bietet ſeinen Mitgliedern neben den ge⸗ 
nannten noch eine Reihe anderer Vortheile. Den Beſtrebungen der 
ſog. Konſumvereine ſteht der Verein fern. Wie wir hören, befinden 
ſich im öſtlichen Deutſchland bereits u. a. die Zweigvereine Poſen, 
Bromberg, Inowrazlaw, Stettin, Danzig u, ſ. w. Sitz der Haupt⸗ 
verwaltung iſt Magdeburg, wo auch bereits ein ca. 700 Perſonen 
umfaſſender Zweigverein beſteht. Im Ganzen zählt der Verein 280 
Zweigvereine, Verwaltungsgruppen und Zahlſtellen. Die Grundtendenz 
des Vereins läßt ſich am beſten in dem Satze zuſammenfaſſen, den 
angeſtellten Privaten aller Berufsarten, ſei es Handel oder Indu⸗ 
ſtrie, Landwirthſchaft, Verkehrsweſen ete., durch Selbſthülfe annähernd 
diejenigen Sicherungen zu ſchaffen, die der Staats- oder Kommunal⸗ 
beamte durch Alterspenſion, Invaliditätspenſion, Wittwenpenſion, 
Reliktenunterſtützung und Fortbezug ſeines Gehalts in Erkrankungs⸗ 
fällen für ſeine und der Seinigen Zukunft bereits aus den öffent⸗ 


— [Vor dem Schöffengericht in Schw tt 
in der letzten Sitzung der ſchon öfter erwähnte a 2 


zu haben. Als Belaſtungsmomente wurde jeitend der 9 an⸗ 
jältniſſen ge⸗ 


klagten anzuſehen, nach welchen die angeklagte Ehefrau . im Stalle 


egangen ſei. Damit das Feuer beſſeren Zug hätte, habe der angeklagt 
hemann einen Ziegelſtein aus dem Stele dude Wes 2 Die 
[Die Maul⸗ und 1 ker i \ 

5 ” au t 2 
vieh des Beſitzers Johann Dombrowski 0 211 kl A Fr rg 
ausgebrochen. — Erloſche n iſt die Seuche unter dem Viehbe⸗ 
1 a 3 78 S n Kreis Thorn, ſowie des Gutsbeſißzers 

n Neu ⸗ n ſee . 
Brei Bei und auf dem Gute Pr.» Lante, 
Steckbrieflich verfolgt] wird 1 
Staatsanwaltſchaft der Arbeiter Michael T es er = 8 E Teen SE 
er wegen Vergehens bezw. Verbrechens gegen 38 242, 2432, 74 
„ [Polizeibericht vom 14. Februar. E 
bliel ben im Viktoria⸗Garten: 1 Keen = BE Muff, 1 
bonerbe Boa, 1 ſchwarze Kindermütze, 1 Paar Glaceehandſchuhe, 1 Arm⸗ 
ee 1 Broſche und ein weißer Frauenrock. — Ver haftet: Zwei 
erſonen. 

d [Auf der Weichſell herrſcht hier heute wieder ſtarker Eis⸗ 

gang. — Aus Chwalowice meldet und ein geſtern Abend einge⸗ 
angenes Telegramm ſchwachen Eisgang bei 3,43 Meter Waſſerſtand. — 
eute find uns folgende telegraphiſche Meldungen zugegangen: 

Tarnobrzeg, 14. Februar. (Eingeg. 4 uhr 30 M.) 
Bei . 5 3,56 N 1 ) 

ar an 8 ruar. (Eingeg. 1 uhr 5 Miunten 
Waſſerſtaub bier heute 2,52 Meter. v 

— Mocker, 13. Februar. „Einem auswärtigen Blatte wird aus 
Thorn re: 8 den Pfarrer Pfeffer korn in Mocker iſt eine 
Unterfüchung eingeleitet worden, well Klage erhoben worden iſt, daß 


bis Martini 1894 vermiethet habe. Zulawski beſtritt dieſe B 


in der Uuterrichtsſtunde Konfir mandinnen, welche ihre Aufgaben 
nicht konnten, von ihm in einer bei Mädchen nicht anwendbaren Art ge⸗ 
. vw worden ſeien.“ (Wir haben, trozdem ſeit längerer Zeit in der 

evölterung von Moder eine ziemliche Erregtheit über das Vorgehen 
des Herrn P. herrſchte, im Intereſſe des Friedens in der Gemeinde bisher 
annehmen zu müſſen geglaubt, daß die Klagen übertrieben ſeien und daß 
jedenfalls der Grund zu den Klagen alsbald ſchwinden würde. Nach dem 
neueſten Stande der Angelegenheit ſcheint aber eine ernſte Wendung unver⸗ 
meidlich. Uns werden die Konfirmandinnen Ottilie Fiſcher, Anna Borchardt 
und Bertha Strasburger als ſolche genannt, welche von dem Herrn Pfarrer 
auf eine unter keinen Umſtänden zu dilligende Weiſe gezüchtigt wo rden 
ſind. D. Red.) 

10 Podgorz, 13. Februar. 
vergn gungen dürfte ein im „Hotel zum Kronprinzen“ ſtatfindender 
Maskenball bilden. Hoffentlich übt derſelbe auch wie bisher ſeine 
alte Anziehungskraft aus. 


Den Schluß der diesjährigen Winter⸗ 


Vermiſchtes. 
Ahlwardt. In New⸗York iſt ein gewiſſer Silvermann von den 
Spezial⸗Aſſiſen zu 25 Dollars Geldſtrafe verurtheilt worden, weil er Ahl⸗ 
wardt bei deſſen Vortrag im Cooper⸗Inſtitute mit „überreifen“ (faulen) 
Eiern beworfen hatte. 
Hochwaſſergefahr herrſcht in Lübeck. Der Travefluß iſt aus 
den Ufern getreten. Hochwaſſer iſt auch in Kiel eingetreten. a 
Die Wittwe des ermordeten franzöſiſchen Präſidenten Carnot 
macht z. Z. mit ihren Kindern eine Pilgerfahrt nach den italieniſchen 
Gnadenſtätten. a 
Für 18 verurtheilte Fuchsmühler hat ein Bamberger 
Geiſtlicher die Koſten von 960 Mk. bezahlt. 
Nordpolexpedition. Nach einem Telegramm aus Irkutsk 
hat der Lieferant des Nordpolfahrers Na njen, Kaufmann Kaichnarew, 
den Präfekten in Kolymsk (Nordſibirien) wiſſen laſſen, daß Nanſen den 
Pol erreicht (2), Land entdeckt habe und nun zurückkehre. Am 24. Juni 
1893 fuhr Nanſen an der Spitze von 12 Mann auf dem für feine Zwecke 
ſpeziell gebauten Schiff „Sram“ von Cyriſtiana ab. Er muß alsbald auf 
die günſtigſten Eisverhältniſſe geſt oßen ſein, auf welche der Erfolg der 
Expedition weſentlich baſirt. Eine genaue Beſtätigung bleibt freilich noch 
immer abzuwarten. 


Neueſte Nachrichten. 


Bremen, 13. Februar. Der Profeſſor der Muſik Carl 
Rheinthaler iſt heute Vormittag geſtorben. 

Wien, 13 Februar. Der Hofſchauſpieler Gob illon iſt heute 
hier geſtorben. 

Schwerin, 13 Februar. Nach hier eingegangenen Nach ⸗ 
richten aus Cannes hat ſich der Großherzog vor einigen Tagen 
eine Erkältung zugezogen, durch welche die aſthmathiſchen Anfälle 
wieder in verſtärktem Maaße aufgetreten ſind. 

Paris. 13 Februar. Die Beiſetzung Ambroiſe Thomas' 
findet Donnerſtag auf Staatskoſten ſtatt. (Vergleiche: Kleines 
Feuilleton.) 

Yokohama, 13. Februar. Am 11. d. M. iſt der Aufſtand 
auch in Sbul ausgebrochen. Der Premierminiſter und ſieben 
Beamte wurden ermordet, der König und der Kronprinz haben 
ſich in die tuſſiſche Geſandtſchaft gefluchtet, wo ſich auch der 
Vater des Königs befindet. Wie verlautet, habe der König den 
Tod der Miniſter verfügt. Eine ruſſiſche Streitmacht in der 
Stärke von 200 Mann i zur Bewachung der ruſſiſchen Ges 
ſandtſchaft gelandet worden. 


Für die Redaktton verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 14. Februar um 6 5 früh über Null: 3,14 
Lufttemperatur — 5 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 


Meter. — 
Windrichtung: — 
Bemermkungen: ſtarker Eisgang. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Für Sonnabend, weiß nt 3 Wenig veränderte Wetterlage, 
meiſt windig. 

Für Sonntag, den 16. Februar: Milde, wolkig, windig, vielfach 
Sonnenſchein. Strichweiſe Niederſchlag. 

Für Montag, den 17. Februar: Ziemlich milde, wolkig mit Sonnen⸗ 
ſchein. Strichweiſe Niederſchlag. 


Handels nachrichten. 
Thorn, 13. Februar. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter rauh 
Weizen bei kleinem Angebot in Folge auswärtiger flauer Berichte 
flauer 130 pfd. bunt 145/46 Mt. 131 pfd. hell 150 Mk. 132 ſpfd. hell 

— che di matter 122 pfd. 112 Mk. 125/26 pfd. 113 Mt. 
— Gerſte ſtarkes Angebot ſehr flau es fehlt jeder Abzug feine Brauw. 
115/18 Mt. feinſte über Notiz gute Mittel. 110/13 Mk. — Erbſen 
Futterw. 103 105 Mk. — Hafer flau weißer 103/105 Mk. [geringerer 


98 bis 100 Mk. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


153 Mk. 


- Thorn, . öchſt 
Marktpreiſe: At ö Freitag, den 14. Febr. Int 2 dach 
Stroh (Richt⸗) . 100 Kue] 4,50, 5 — Schleie. . 1 Kilo 1 1,20 
r 50 5 — Hechte „ — — 
artoffeln. . 50 Kilo 120] 1/80] Karauſchen „ — — 
Rindfleiſch 1 Kilo | - 80] 1— 7 „ = 
Kalbfliihd . .| „ - 60 1 — ze 40 
Schweinefleiih . „ 90 1)—|Rarpfer 8 102 40 
Geräuch. Speck. „ | 120] 140 Barbinen 5 — 
alz 5 1200 10400 Weißſiſchee „ — 30 
melfleiſch „ 80 1 [Puten Stück 3 — 
utter „ 130 2. —Gänſe — m — 
Eier Schock 250] 3 — [Enten gar | 4 — 
Krebſe „ -- Hühner, alte . tück 1 — 
x Kilo — ]- „ junge Paar 1 50 
Breſſn . „ 60 —8 Tauben — 80 


* 


Berliner telegraphiſche Schluſßeburſe. 
14. 2. 13. 2. 


14. 2. 13. 2 

Weizen: Mai 156,75 156,75 

Ruſſ. Noten. p. O88 [217,50 | 217,50 15 157,— 157.25 

Wechſ. auf k. 210,55 216,50] ſoco in N.⸗Hork 82 Feiert 

3 pr. Conſols 99,60 99,60 [Rog gen: loco. 127,— | 127, - 

reuß.3½ pr. Confols |105,— | 105, — Wal 126,75 | 128,50 

4 pr. Gonjols [106,— |106,10| Juni 127,50 | 127,25 

ch. Reichsanl. 3%] 99,60 99,70] Juli 128,— 127,75 

Diſch.Rchsanl. 3¼½% [105,10 104,90 [Hafer: Mai 120,25 | 120,— 

ee un „70 67,70 uli 22,— | 122,— 

oln. Liqu “| | I IRübBL: Februar 47,20 | 47,80 

Weh 5 fed 100,60 100,40 Mai : 7,20| 47,30 

Disc. Comm eile 217,50 218,25 Spiritus 50er: loco. u 54,— 

Lebe Seen 169,20 169,25 70er loco. 90 ei 
Thor. anl. 3/9 | 70er Februar 38,80 | 39 

Tendenz der Fondsb.] ſtill. ftil. | Toer Mal 39,30 39,90 


Wechſel Discont 3 |o, Lombard Zinsſuß für deutſche Staats ⸗Anl. 
3 6 für andere Effekten 4 


Herren- und Knaben-Kleiderstofſb. 


Kammgarne, Tuche, Velour, Loden eto. zu den billigsten Preisen. 


Buxkin Mus 79 71 Cheviot 


auf Verlangen doppeltbreit 


doppeltbreit 
francoiusHaus A M. 1.95 per Meter 


a M. 1,35 per Meter 


versenden in einzelnen Metern franco ins Haus 
OETTINGER & Co._Frankfurt am Main 
Soparat-Abthellun für Damenkleiderstoffe. 


Preis von 2 


Pf. per Meter an. 
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für Calanterie-- Glas-, Porzellan- eie. Waaren. 3 


1 


Ich beabsichtige mich aus Gesundheitsrücksichten vom Geschäft zurückzuziehen und bringe deshalb mein 


gesammtes grossartiges Waarenlager 


N 


WAs 
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zu 


AUSVERKAUF 


Die Bestände werden zum und unter dem Kostenpreise zum Verkauf gestellt. Dem kaufenden Publikum wird 
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STATE 
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hierdurch eine nicht wiederkehrende Gelegenheit zum Bezuge modernster Waaren zu Fabrikpreisen geboten, 


5 


N 


KIT 


Meine Häuser, Breitestrasse 29, Baderstrasse 23 und 25 


sind zu verkaufen oder zu vermiethen, 


N 


2 


N . 


zoocossonenenen II cher Piz Salvatorbier] Dautſcher Privat-Beanten-Berein, Magdeburg 
Statt beſonderer Auzeige. 1 (B o ck-Bier) ſtrebt für die Privat ⸗ Beamten aller Berufsmten ee ee an, wie ſie die 


® 
. Fer 5 — 5 Töchterchens be⸗ RE Staats⸗Beamten genießen. 
o per Jueſche 15 Pie 25 Nial den 3 ME. empfehlt Pensionskasse, Wittwenkasse, Begräbni 
> FR : » isskasse 
Plötz & Meyer, 


3 Thorn, 13. Februar 1896. 
5 HauptmanniSehller und Frau - Krankenkasse, 
(673) geb. Feldt. Die häufigen Unglüdsjäle, welche trunfenen Perſonen auf den öffent ſtützungsfonds, vorſchußweiſe Prämienzahlung, Vergünſtigungen in Bädern u. |. 


2 ** 


A DWaifenftifting, Rechtsſchutz, Stellenvermittelung, günſtige Lebensverſicherungen, Unter⸗ 
2 A 2 w. 
000009006000000006000M lichen Straßen widerfahren und die polizeilichen Exceſſe, welche durch ſie häufig „Kouporationsrechte und ſtaatliche Oberauf ſicht für Verein und Kaſſen. 
Bekanntm un herbeigeführt werden, veranlaſſen uns, die Polizeibehörden des Departements N Pac 8 Zweigdereine, Verwallungsgruppen und Zahl. 
. Be annt mach g., darauf aufmerkſam zu machen, daß es ihre Pflicht iſt, keinen Betrunkenen, \ Ein Sweigberein Thorn ift in Bildung begriffen. 
„Die im Januar — tete deſſen Zuftand von der Art iſt, daß er feiner Sinne nicht mehr mächtig erſcheint, J hresbeitrag 6 Mark. Orientierende Drudjadyen 8 Uufnahme durch di 
— zur Vermeidung] weder in den Städten noch auf dem platten Lande auf den Straßen und Hauptverwaltung in Magdeburg. 10000 ie 
f Wegen zu dulden. Solche Perſonen müſſen vielmehr, da wo ſie angetroffen \ 


i itreib i alb 1 1 : 
En n ae 3 werden, ſofort arretiert und bis zu ihrer erfolgten Ausnüchterung in polgeriem Rurſus II Kerbſchnitzerei 


Landwehr- > / 


taſſe (Nammerei⸗Hauglkaſſe) zu entrichten. [Gewahrſam behalten, zugleich müſſen aber fogleich bei ihrer Einlieferung der 15 
Thorn, den e Nagiſtrat Ort, wo fie aufgefunden, als die Umſtände, aus denen ihre bis zur Bewußt- für amen. 
x R : 
De 9 loſigkeit geſteigerte Trunkenheit hervorging, kurz regiſtriert werden, um jeden 4 J a begins 0 


und der Verletzung und Abſtumpfung des ſittlichen Gefühls durch ihr öffent am Montag, den 17. d Mis 
* * * 


0 e 5 9 \ 
„ Schein eines willkürlichen Verfahrens zu vermeiden. Um jedoch die Gelegenheit ; 2 1 5 
I orkbier und Veranlaſſung zu den durch trunkene Perſonen angerichteten Unglüdsfällen 8 1 Er Haupt⸗Verſammlung 
liches Erſcheinen. ſoweit dies durch polizeiliche Anordnunzen zuläſſtg it, zu[Perein junger Kaufleute Wende 8 Uhr 


empfiehlt die Brauerei von bejeitiren, beſtimmen wir ferner: monie. im Schü 
K auflm ann. „Daß kein Verkäufer von Branntwein und anderen hitzigen Getränken Sonnabend, den 22. Februar, een * 
+ einem ſchon Angetrunkenen noch mehr geiſtige Getränke verabreichen darf, ſowie Abends 8 % Uhr, Vorſtands⸗ und Abgeordneten⸗Wahl u. A. m. 
Ein zahlreiches und pünktliches Er⸗ 


Phosphorsauren daß jeder Verkäufer ſolcher Getränke verpflichtet if, Perſonen, denen er geſtattet u Maskenball B_ ſcheinen iſt dringend geboten. 0 


5 ſich an geiſtizen Getränken zu b anf dieß Wei zur u Pal der Beſinnung D rſte Vorſitzend 

SE Bel in ſeinem Haufe zu behalten und auf dieſe Weile das Publikum gegen das]; 1 er e orſitzende. 
EIA Kalk öffentliche Umhertreiben eines Betrunkenen, ſowie gegen die damit nur zu oft . Land erſchtsrath Schultz. 
* 


verbundenen Exceſſe ſicher zu ſtellen, mit dem ausdrücklichen Beifügen, daß jede 1. Februar ab bei S N ET, ee rc — 
Uebertretung dieſer Anordnung mit einer zur Orts⸗Armen⸗Kaſſe fließenden Tune Cohn abgeholt werben. G80 Oeffentliche Sitzung 


e ven. e 15 Sgr. bis 10 Tolr, und im Wie derbolungsfalle mi Der Vorstand 
empfiehlt die Drogenha eldſtrafe von gr. bis r. und im Wiederholungefalle mit der Vorstand. [des goppernicu 
\ Sfiofortigen Entziehung der polizeilichen Erlaubniß zum Betriebe ihres Gewerbes f * 
H. Claass. S]felardgen, Guniehung e Kappen gratis! Wiſſenſchaft und Kunſt 
am Mittwoch, d. 19. Februar, 


Akademisch gebildeter Indem wir die Polizeibehörden des Departements zu einer wirkſamen Sonnabend, den 15. Februar: 7 lor Abend 
* ends 


5 gontrolle und Handhabung dieſer Anordnung verpflichten, weiſen wir dieſelben * 
2 Ingenieur ui namentlich an, die Gensdarmen und exekutiven Beamten mit vollitändiger An« f in der Aula des Gymnafiums. 
gesucht für Kussland, welcher im] weiſung über die Ausführung zu verſehen, ferner Dafür zu ſorgen, daß de . 5 4 eig des Vorſigenden. 
Maschinen- und Bauwesen vielseitige] Inhalt dieſer Verordnung durch jeden Ortsvorſtand ſowohl zur Kenntnitz der ö witz: „Wa Wit Profeſſor Dr. Horo- 
Frfahrunger besitzt und Kenntniss] Gemeinde, als insbeſondere auch des Geſindes und der einzelnen Schank⸗ und „ „ wozu ergebenſt einladet Frage und 5 — ae 
der russischen Sprache hat. Aus-] Gaſtwirthe, ſowie der übrigen mit Getränke handelnden Perſonen gebracht Wisniewski, Mellinſtraße 66. Zu dieſer Sitzung laden wir die Bewohner 
führliche Offerten unter Angabe der] wird, ſowie endlich auch daß, wenn etre betrunkene Perſon verhaftet worden. u Entree und Tanz frei. der Stadt Tyorn und Umgegend ergebenſt ein. 


Gehalisansprüche sub J. U. 6740 vor ihrer Entlaſſung durch ihre Vernehmung der Oct, wo ſie ſich in dieſem Mappen gratis! Der Vorstand. 
a en 0: 


udolf Mosse, Königsberg i. Pr.] Zuſtand veriegt hat, feſtzuſtellen und deingemäß gegen Diejenigen nach aller Bocthie. 
os (659) Strenge verfahren werden wird, welche obigen Anordnungen zuwider Heute Sonnabend, — Sec 


erbeten... gehandelt haben. 4 5 Abends von 6 Uhr ab: a; 
II. Klasse Marienwerder, den 18. Januar 1838. Fr. Grütz⸗, Blut: 
u. Leberwürſtchen. c 7 


inſtraſße 103, bei önigl. Preuß. Regierung, Abthei Innern. 
nitean Königl. Preuß. Reg 95 Abtheilung des dee 


und allem Zubehör. Benjamin Rudolph. 


in meinem Hauſe Mell 


ſtehend aus 7 Stuben und. a N dene 
Stallungen fiir da" 5 (460 Vorſtehende Regierungs Verordnung wird hiermit zur allgemeinen Heute Sonnabend b uhr mit ſchwarzer 
Re r Maurermelſler[Kenntniß und genauen Beachtung in Erinnerung gebracht. (658) Abds. v. 6 Uhr ab: Kette in der Kabaruen⸗ 
s 2 Podgorz, den 13. Februar 1896. friſche Grüß-, Blut: — is „ 

5 N Ializei i B u € 0 4 

Die 1. Etage Die Volizei⸗Verwaltung. u. Leberwürüchen. B 000 c r e, M 14538. i 


i Schillerstr. Nr. 4 mit allem freundlich möbl. Zimmer mit od. ohne pr A. Rapp Neuſt. Markt... ³2ĩꝶ. 

Babeher ie dak K ee vermiethen. 1 Penſton zu verm. Schuhmacherſtr. 5. Im Waldhäuschen Dee von Bonn Major Wiebe innege⸗ Aufwärterin o ver! Araberſti. 9. II 

G. Thomas jun Dine herrſchaftliche Wohnung, Schul⸗iſt eine Wohnung von 3 bis 4 Zimmern; habte Wohnung iſt vom 1. April 1896 3 . 

Etage, möbl. Zimm., a. zuſammenh. u & 292 1 ef v. a. od. 1. Ser, Entree, aan Lache x. von 19 5 oder] anderweitig zu vermiethen. (429) 1 Aufwärterin o. ſogl. gulmerſtr. 28. 
. Vurſchgel zu verm. Kulmerſtr. 12, II. ab zu vermiethen. G. Soppart. 1. April zu vermiethen. (405) Adele Majewski, Brombergerſtr. 33.) Hierzu: Beilage. 


der & bee! 


Beilage d. Thorner 


Sonnabe 
Hefühnt? 
Novelle von Zoe von Reuß. kennbar. 


(Nachdruck verboten.) 


(5. Fortſetzung,) 
Der Name traf Dora wie ein Stich — wenigſtens machte 


ſie eine Bewegung, als ob fie Schmerz empfinde. Dann ſagte 


fie, alle Energie zuſammen nehmend: „Ich — ich möchte eine 
Reiſe machen!“ 

„Haſt Du jetzt ſchon Reiſeluſt! Ich glaubte, daß es mit 
Helgoland genug wäre und natürlich erſt im Auguſt. Ich habe 
augenblicklich wenig Muße —“ 

„Ich möchte allein reiſen, Bernhard!“ 

„Willſt Du ein Bad beſuchen? Oder ſoll es nur eine 
Vergnügungsreiſe fein? Dann würde ich Dir rathen, 
Schweſter Thereſe mit Dir zu nehmen. Allein — nein, ich 
möchte es nicht!“ 

„Nein — ich will — Deine Mutter beſuchen!“ 

„Mama willſt Du beſuchen? Wie mich das freut! Wie 
kommſt Du auf den Gedanken?“ konnte Wülpern nicht 
umhin, zu fragen. Denn das Verhältniß zwiſchen beiden 
war bei vollkommener gegenſeitiger Rückſichtnahme doch kühl 
geblieben. 

Dora vermochte eine gewiſſe Scheu und Furcht vor der 
Schwiegermutter nicht zu überwinden und machte kein Hehl 
daraus. 

„Ich möchte bei ihr bleiben einige Zeit,“ ſagte Dora lang⸗ 
ſam und anſcheinend nicht vollſtändig offen. 

„Gern, mein Kind! Wann gedenkſt Du zu reiſen?“ 

„Morgen!“ 

Am Tage war keine Rede von dem Beſuch weiter. Dora 
war von größter Hingel ung und Lieberswürdigkett gegen den 
Gatten, auch der Abſchied am andern Tage war voll Zärtlichkeit. 
Wuülpern fuhr die Gattin ſelbſt nach dem Bahnhofe und ſchted 
von ihr unter tauſend Küſſen. 

Die Amtsräthin war durch eine Depeſche benachrichtigt 
worden und empfing die Schwiegertochter etwas verwundert aber 
liebevol. Abends ſagte fie aber zu Meta: „Da ſteckt etwas da⸗ 
hinter! Die Reiſe aus dem Hauſe des Gatten iſt wie eine Flucht! 
Wie denkſt Du darüber, liebe Meta? Ich weiß, Du bift über 
re plötzliche Ankunft ebenſo erſtaunt als ich — iſt es nicht 

o?“ — 


„Allerdings“ 
„Eine Entzweiung der Eheleute iſt es nicht; das iſt klar! 
— — Dora vor einem Andern, vor ſich — ſelbſt geflohen 
n 7 * — 


Daß ſich in Meta ein ähnlicher Gedanke geregt hatte, war 
an dem lebhaften, verſtändnißvollen Ausdruck ihrer Augen er⸗ 
Auch die Tante las darin: So iſt es! 

„Dann iſt es nur Lieutenant von Mülverſtedt,“ entſchied die 
Amtsräthin. Er iſt ein häufiger, faſt täglicher Gaſt in Almen: 
hauſen, dennoch hat ihn Dora noch nicht ein einziges Mal mit 
Namen genannt. Armer Bernhard!“ 

„Dora iſt herzensrein, wie fie immer geweſen ist,“ ſagte 
Meta mit innerer Ueberzeugung. „Es kann noch Alles gut 
werden. Wir wollen ſehr, ſehr lieb zu ihr fein!” — — 

Thatſächlich geſtaltete ſich das Zuſammenleben ruhig und 
angenehm. Dora war nicht allein voll kindlicher Zärtlichkeit 
gegen die Schwiegermutter, ſondern erſchien in einem nur halb 
bewußten Reuegefühl faſt wie eine Büßende. An Kouſine Meta 
ſchien ſie förmlich emporzublicken. Im Uebrigen genoß ſie die 
Annehmlichkeiten der Jahreszeit und Großſtadt mit augenfälliger 
Haſt, als ob ſie Vergeſſenheit ſuche. Daneben ſchrieb ſie aber 
täglich Briefe an den Gatten und en pfing ſolche von ihm. 

Und die Briefe wurden immer länger, ausführlicher, zärt⸗ 
licher. Nur von einer Rückkehr ſprach ſie niemals; auch ward 
ſie nach einer Verſtändigung zwiſchen der Amtsräthin und Mela 
keineswegs daran erinnert. 

Da traf eines Tages nach Verlauf von ſechs Wochen der 
Gatte unerwartet ein. Er war unter den Anſtrengungen ſeiner 
ununterbrochenen Thätigkeit ſtark gealtert, faſt wie ein Fünfziger, 
erſchien aber bei Doras Anblick wie verjüngt. 

„Ich halte es nicht mehr aus ohne Dich, Kleine!“ ſagte er 
nach herzlichſter Begrüßung. „Ich muß Dich holen, um Dich 
wieder zu haben!“ 

Dora war bei Wülperns Eintreten erblaßt, als ahne ſie, daß 
er komme, ſie wieder in ſein Haus zu holen. Dann hiag ſie 
an ſeinem Halſe, wie hilfeſuchend, und ſo feſt, als ob ſie ihn 
niemals laſſen wolle. 

„Einige Tage bleibe ich bei der Mama — natürlich! Dann 
reiſen wir miteinander!“ 

Dora frug jetzt nach Allem daheim — nach Haus, Garten, 
Kleinkinderſchule und Calypſo im Stalle. Ganz zuletzt frug ſie 
auch nach Lieutenant von Mülverſtedt. 

„Mülverſtedt? Nun, er iſt längſt wieder beim Regiment 
und wird mit ihm ins Manöver rücken. Er iſt bis zu ſeiner 
Rückkehr in die Garniſon häufig bei mir geweſen, recht häufig. 
Augenſcheinlich giebt er ſich viel Mühe mit ſeinem Gute. Auch 
hat er ein großes Arbeitsfeld gefunden; ſein Onkel, der alte 
Sonderling, hat ſiy um wenig mehr als feine Sammlung von 
Pfeifenköpfen gekümmert; ſo iſt geradezu alles vernachläſſigt. 


Ich habe ihm meinen Rath nicht vorenthalten, aber ich fürchte, 


daß er nichts damit anzufangen weiß. Die Haupiſache 


Zeitung Ar. 39. 


nd, den 15. Februar 1896. 


bleibt für ihn, daß er zum grundbeſitzenden Adel gerechnet wird, 
weil ihm ein Rittergut in den Schooß gefallen iſt. Daß ein 
Familiengut heutigen tages mehr eine Familienlaſt if; ahnt 
4 —. nicht! Paßt es Dir Sonnabend zurüczul ukehren, 
eine?“ N 
Dora war plötzlich äußerſt bereit, und ſchlug ſogar Freitag 
als Tag der Abreiſe vor. Während der nächſtfolgenden Tage 
war fie wechſelsweiſe voll Uebermuth und voll träumeriſcher 
Empfindſamkeit. Couſine Metas Gleichmaß konnte daneben nur 
äußerſt ſympatiſch berühren. Da war kein Wort zu viel und 
keines zu wenig, und jedes an ſeinem Platze. Dafür war 
Doras Hing bung fortreißend, weil die Liebeskraft des Weibes 
mit der Unſchuld des Kindes in ihr verſchmolzen waren. Als 
ſie Freitag mit dem Gatten abreiſte, trug man ihr ungezählte 
Cartons mit eleganten und geſchmackvollen ——— 
mit denen der Gatte ſein wiedererlangtes Kleinod ſchmücken 
wollte. vi ER 


Der Mai des Herbſtes, der September, war gekommen. 
Neben dem ewig grünen Kleide der Tanne hoben ſich die 
broncenen Farbentöne der Buchen ſtrahlend und energisch hervor, 
und daneben ſtand mit gelbgejärbtem Laub die 
Dafür erſtrahlte das Blumenparterre des Gutshauſes noch in 
unbeeinträchtigter Schönheit, immer glühender, feuriger blühten 
die Topfpflanzen, zwiſchen denen ſich ſchlanke vornehme Palmen⸗ 
wedel hindurch drängten. 5 

Dora hatte einen Blumenſtrauß gepflückt und inn ihn 
in eine Vaſe zu ordnen. „So, noch ein paar Roſen und etwas 
Reſeda — Bernhard liebt ihren Duft vor jedem andern — 
darum will ich ihn in ſein Zimmer ſtellen. Er freut 
mal darüber. — — — Er iſt wirklich verjnügt von 0 
zurückgekommen, auch heiter .. .. Ja, ich darf hoffen, 
glücklich iſt an meiner Seite! ... Was it — Glück? 8 
Empfindung ruft es hervor? Habe ich es ſchon genoſſen?“ See 
blickte ſinnend vor ſich hin, bis ein paar ſchrägfallende, weſtliche 
Sonnenſtrahlen über ihr Antlitz hinweghuſchten und ſie ank 
daß der Abend nicht mehr fern ſei. Die Glühhitze 44 — 
Septembertages war faſt noch mittägig. Prüfend blicte fie ach 
Südweſten, nach der „Wetterſeite“, wie der Gatte ſagte, wo ſich 
ſchwere ſchwarze Wolken aufzuthürmen begannen. Ein Gewitter 
war augenſcheinlich im Anzuge, war aber ſchwerlich vor Nacht 
zu erwarten. Sie konnte dreiſt ihren Abſchiedsſpaziergang machen. 


(Fortſetzung folgt.) 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. : 


Bekanntmachung. 


Einladung zur Sitzung 


Zu Folge Verfügung von beute inf der Gemeinde Vertretung 


die in Leibitſch errichtete Handels⸗ 
niederlaſſung des Kaufmanns Meyer 
Lesser ebendaſelbſt unter der Firma 
I. Lesser in das dieſſeitige Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 965 eingetragen. 
Thorn, den 11. Februar 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Verkauf von Metallen. 


Durch das unterzeichnete Artillerie⸗ 
Depot ſollen nachſtehende Metalle im 
Wege einer öffentlichen Submiſſion an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 
welche beim Artillerie-Devot Danzig 
Pillau, Königsberg und Thorn lagern. 

ca. 1 804 681 Kg. Gußſchrott, mit 
Blei behaftet, 

ca. 26212 Kg. Meſſing in Stücken, 

ca. 21 432 Kg. Schweiseiſenſchrott, 

ca. 3093 Kg. Bronce in Stücken, 
ta. 2735 Kg. Blei in Stücken und 
einige andere Metalle. 

Termin am 21. Februar 1896 
im Geſchäftszimmer Nr. 10 des unter⸗ 


zeichneten Artillerie⸗Depots. 


Bedingungen liegen daſelbſt zur Ein: 
ſicht aus. Gegen Erſtattung von 75 Pf 
Schreibgebühr können ſolche auch ab⸗ 
ſchriftlich vom Artillerie ⸗Depot bezogen 

12) 


werden. (6 
Artillerie⸗Depot, Thorn. 


Bekanntmachung. 

Am Mittwoch, den 29. Ja⸗ 
nuar er. iſt Abends gegen 5 Uhr in 
der Amtsſtraße ein Gehpelz ge⸗ 
funden worden. 

Der ſich legitimirende Eigenthümer 
kann denſelben im hieſigen Amts 
bureau in Empfang nehmen. 

Mocker, den 12 Februar 1896. 

Der Amts-Vorſtcher, 
— —eunien— 600. 
[Kupferkeſſel, Kaſſerollen, 

pen, Pumpenſtiefel und 
Kartoffeldämpfer 
vorräthig bei (576) 
Goldenstern, 


| A. Thorn, Baderſtraße 22. 


zu 
Mittwoch, den 19. Februar er., 
Nachmitttags 4 Uhr 
im Amtshauſe. 
Tages Ordnung: 
1) Beſchlußfaſſung über die Erthei 
lung der Decharge bezüglich der 

Gemeinde⸗Kaſſen Rechnung pro 

1894/95. 

Beſchlußfaſſung über die Weiter 

verpachtung des Kleemanxn'ſchen 

Holzplatzes vom 1. Oktober cr. ab. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat 

ſich bereit erklärt, dem 8 Jahre 

alten, an allgemeiner Scrophuloſe 
leidenden Kinde, Margarethe vuß 
von hier, ein Freibett im Kranken 
hauſe Bethanien in Berlin zu 
gewähren; Beſchlußfaſſung über 
die Uebernahme der Koſten der 

Hin: und Rückreiſe. 

) Beſchlußfaſſung über die Ueber⸗ 
nahme der Koſten im etwaigen 
Betrage von 100 Mark für die 
eventl. in der Szuman'ſchen Kli⸗ 
nit zur Operation unterzubrin: 
gende Arbeiterfrau Grzegorzewska. 


2) 


= 
— 


> 


5) Mittheilungen über Verwaltungs | 


Angelegenheiten. 
Moder, den 13. Februar 1896. 


Der Gemeindevorſtand. 
Hellmich. (661) 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuer für 
das 4. Vierteljahr Januar bis Ende 
März 1895 96 ſind zur Vermeidung 
der zwangsweiſen Beitreibung bis 
ſpäteſtens den 15. Februar 1896 
an unſere Kämmerei-Nebenkaſſe im Rath⸗ 
hauſe während der Dienſtſtunden von 8 Uhr 

orgens bis 1 Uhr Mittags zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen wir 
darauf aufmerkſam, daß der Andrang in den 
letzten Tagen vor genanntem Termine ſtets 
ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden verzögert 
wird. Um dieſes zu verhüten, empfehlen wir, 
ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 

Thorn, den 1. Februar 1896. (549) 


Der Magiſtrat. 
Klavierunterricht 


wird ertheilt Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. \ 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambs ok in Thorn. 


Preußiſche Renten-Verſicherungs-Anſtalt. 


Die Anschaffung grösserer Werke 


1 Wer hustet“ 
durch Keri nge Theilzahlungen rühmlichſt bewährten u. ſtets zuverläſſige 
vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. ER’s 
Brust-Caramellen 
Deen 


(wohlſchmeckende Bonbons.) 


1 i bei 
Leibrentenverſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapitalverſicherung Heut at = Huſten, Heiſerkeit, 


(für Ausſteuer, Militairdienſt, Studium). Sparkaſſe. Gezahlte Renten 1894: 
3 172 000 Mk. Vermögen: 90 Millionen Mark. 5 

Proſpekte und nähere Auskunft bei: P. Pape in Danzig, Ankerſchmiedegaſſe 6, I, 
Benno Richter, Stadtrath in Thorn. (83) 


beſtes und billigſtes anerkannt. 

In Pack. à 25 Pf. erhältlich bei Am- 
ders & Co. P. Begdon un 
Ed Kohnert in Thorn. (4050) 


Formulare 


zue An- u. Abmeldung 
bei der 
Ortskranken-Kasse 
sind vorräthig in der 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


.. BAIENSUN. u — 
Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntag, Eſtom., den 16. Februar 1896 
Altſtädt. Evang. Kirche. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 


Nenſtädt. evang. Kirche. 
(Militär⸗Gemeinde.) 
Vorm. 11 Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9% e fert 
: err Prediger efferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9¼ Uhr: Paſtor Meyer. 
Nachmittags 2 Uhr: Katecheſation. Derſelbe. 

Evang. Gemeinde zu Pobgorz. 
Vormittags 9 Uhr: Goldes den zit: 


Verlag von OTTO SPAMER in Leipzig. 
Herr Pfarrer Endemann. 
olländerei Grabia. 


Zu beziehen durch Walter Lambeck, Thorn. 
Nachm. 2 Feen Gottesdienſt. 


Seerececheeceadssſeccedeher BR Herr Pfarrer Endemann. 


Hunderttaufende tüchtiger Hausfrauen 


verwenden nur noch den 


ächten Brandt⸗Kaffee 


von Robert Brandt, Magdeburg 

als beſten und billigſten Kaffee⸗Zuſatz und Kaffee⸗Erſatz. 
Niederlagen bei Herren: Hermann Dann, M Kaliski, Julius 
Mendel, J. Murzynski, S Simon, 


65110 


een DREIER ES 


Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit! 


i SPAMERS illustrierte f 
ame Weltgesdidte =: 


gt besonderer Berücksichtigung der Kulturgeschichte, 


> unter Mitwirkung von { 

Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger, Prof. Dr 0 E. Schmidt $ 

und Dr. K. Sturmhoefel 5 

neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt von 
Prof Dr. Otto Kaemmel. 


Dritte, völlig neugestaltete Auflage, 


Mit 4000 Text- Abbildungen, n 300 Kunstbeilagen, & 
nahezu 000 Karten, Plänen ete. O00 : 

Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pf., 2) in 340 @ 
Heften zu je 25 Pf, 3) in 28 Abtheilungen zu je 3 Mk, 4) in & 
10 Bänden: geheftet je 8 Mk 50 Pf, in Halbfranz geb. je 10 Mk 
Band I, IL, V, VI VII und VIII liegen bereits vollständig vor. 
Illustrierte Prospekte überallhin unentgeltlich. 
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